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iicktrttf des Wegsministers
v. €inem.

Unser Berliner Mitarbeiter schreibt uns :
Ganz unversehens gibt es wieder eine Ministerleiche

»r preußis ^ e Kriegsminister General v. Einem ist, wie
Wziell gemeldet wird , „auf eigenen Wunsch " von seinem
ßvsten enthoben und vertretungsweise mit dem Kommando

7. Armeekorps an Stelle des unter eigentümlichen
Umständen verabschiedeten Generals v . Bernhardi beausi
tragt worden . Herr v . Einem war im Jahre 1903 Kriegs -
minister geworden zu einer Zeit , da der Skandal der be
rühmten „kleinen Garnison " durch den Leutnant Bilse
aufgedeckt worden war und ungeheures Aufsehen erregte.
Heute wundert man sich beinahe, daß sich die öffentliche
Meinung über dergleichen Kleinigkeiten aufregen konnte,

nn die ganze Laufbahn des nunmehr gewesenen Kriegs¬
ministers wird begleitet von einer wahren Kakophonie von
Militärskandalen allerschlimmster Art . Die erste Rede des
Kriegsministers galt den Soldatenmißhand
lungen , deren stete Abnahme er in Aussicht stellte,
toentge Wochen vor dem Rücktritt des Kriegsministers aber
Haien wieder vor den Berliner Kriegsgerichten Mißhand¬
lungsprozesse aus der Garde gespielt, durch die bewiesen
wurde, daß sich an den bestehenden traurigen Zuständen
selbst unmittelbar unter den Augen des Ministers nicht

-das allermindeste geändert hatte . Der Duellunfugin der Armee fand gleichfalls keine Einschränkung, was
nicht zu verwundern ist , wenn man sich erinneert , daß Herr
v. Einem selbst die bewußte und absichtliche Uebertretung
des Strafgesetzes durch das Offizierkorps billigte und ver¬
eidigte, ja daß er selbst das Gebot zur Begehung straf-
gefehwidriger Handlungen aussprach, indem er im Reichs¬
tag erklärte :

Solange der Zweikampf noch in weiten Kreisen als einNittel zur Herstellung der verletzten Ehre gilt , kann das
Offizierkorps kein Mitglied in seinen Rethen dulden , das
nicht bereit ist, mit der Waffe in der Hand seine Ehre wieder-
herrnsteSrn .
Die Kritik der sachverständigen Offiziere a. D . wurde

Mrch die gesetzwidrig Tätigkeit der militärischen Ehren-
ikrichte gewaltsam unterbunden . Der Oberst a . D . Gädke ,in seinen Artikeln und Schriften mißliebige AnsichtenM äußern wagte , wurde behandelt , wie man wirklicheukbeltäter und ehrlose Elemente des Offizierskorps kaumlMals behandelt hat — und der Kriegsminister v . EinemErt « sich mit dieser ungesetzlichen moralischen Mitzhand-»ng eines Offiziers und untadeligen Ehrenmannes ein-
^ standen . Dagegen versuchte er im Reichstag nicht nur

Soldatenmißhandler und Duellmörder , sondern auchöder viel abscheulichere Elemente schützend die HandV halten . An den Hohenau und L y n a r pries er
zu einer Zeit , da ihre scheußlichen Taten an wehrlosen

Ergebenen aktenkundig waren , ihre ausgezeichneten
^ mzierSeigenschaften . Dabei mußte es ihm passieren, daß»bg. Paasche die Schärfe seines Erinnerungsvermögense«Kr Weise anztveifekte , die fast zu einem Ehrenhandel

, Nchen dem Abgeordneten und dem Minister geführt- ne . Der Streit wurde auf die originelle Weise aus der
geschafft , daß man den Abgeordneten Paasche an seineNnschaft als Landwehrhauptmann erinnerte . Dervwptmann bat sodann den General im Reichstag um^«uschuldigung.

auch in andern Fällen ist die GedächtnisschwächeHerrn v . Einem in beunruhigender Weise zutage ge-
fafn L -^ 11 des Prinzen Urenberg z. B . hatte er

Mindeste darüber gewußt, wie der von frühesterouf kriminelle und übel beleumundete spätere^ Malmörder in die preußische Armee hatte kommen
Erst vom Gen . Bebel mußte er sich daran er-

« . tn lassen, daß er selbst als Oberst den hochprotegiertenin sein Regiment ausgenommen hatte .
^ ^ "liche peinliche Zwischenfälle wiederholten sich öfter,in besonders drastischer Weise im Frühjahr

n ivo sich der Minister vom Gen. Frank bei
•

e
.
r höchst mißbräuchlichen Benützung eines unrichtig7 - Ergegabenen Kautsky -Zitates erwischen ließ. InRededuell hat Herr v . Einem keine besonders glllck-

^ Rolle gespielt , gegen die messerscharfe Anklagerede
ßj kam seine Kasinoberedsamkeit nicht auf , und deruick, den Unparteiische erhielten , war , daß sich der

Minister eine blutige Abfuhr geholt hatte . Dazu kam ,daß Herr v . Einem als gtzborener Hannoveranerund Sohn eines hannoverschen Offiziersüber die historische Bedeutung von Treueiden besser hätte
unterrichtet sein können, als er sich in jener für ihn vvfyklvollen Debatte gezeigt hat .

Alles in allem war Herr v . Einem der Minister nichtder Reform und der Verbesserung, sondern des Vertuschensund Beschönigens. Vom Junkertum im Heere und vom
Militärkabinett des Kaisers doppelt abhängig , konnte er
wohl auch nichts anderes sein als der ewige sich nicht er¬
innern könnende Drumherumreder mit den angenehmenManieren eines Bonvivants in Uniform . Seinen Stande
Punkt gegenüber der Sozialdemokratie brachte er zu Au
fang seiner Laufbahn in höchst charakteristischer Weise zumAusdruck, indem er erklärte : „Mir ist ein auf königstreuer und religiöser Grundlage fußender Soldat lieber,auch wenn er ein paar Ringe weniger
schießt , als ein Sozialdemokrat .

" Unter seiner Amts
führung wurde die Friedenspräsenzstärke im Jahre 1904
um 10 399 Mann und in entsprechender Weise der Aus¬
gabenetat des Heeres um jährlich 10,3 Millionen erhöht,wie das unter einem andern Kriegsminister wohl auch ge¬
schehen wäre . Sein Nachfolger ist noch nicht ernannt , doch
dürfte seine Ernennung keine besonderen Schwierigkeiten
machen . Herr v . Einem gehört zu den Ersetzlichen und
auch feinem Nachfolger wird keine andere Aufgabe zu
fallen als ihm. Ohne Fortschritt der Demokratie , d . h.unter den gegebenen Verhältnissen der - Sozialdemokratie ,keine ernste militärische Reform in der preußischen Armee
und im deutschen Reiche !

Ln« Generalstreik in Schwede».
Die bürgerliche Presse sucht mit Hilfe ihrer Faktorenkleine Flugblätter herauszugeben als Ersatz der Zeitungen .In diesen wird die Behauptung aufgestellt , daß der Streik

zurückgehe . Die Angaben sind natürlich erdichtet ; der
Kampf dauert unverändert fort und sogar neue Arbeiter¬
gruppen schließen sich fortgesetzt dem Ausstande an . — In
Stockholm wurde heute ein großes Massenineeting abge¬halten , in dem die Genossen Branting und Söberberg unter
großer Begeisterung die Situation besprachen . Mehr als
30 000 Streikende nahmen an dem Meeting teil ; die Stim¬
mung ist in jeder Beziehung eine ausgezeichnete.Die Eisenbahner nehmen zurzeit eine Urabstimmungüber die Frage vor , ob sie sich dem Ausstande anschließenoder nicht . Der Verbandsvorstand wird die endgiltige Ent¬
scheidung treffen , sobald das Resultat der Urabstimmung
vorliegt .

Die in der inneren Stadt mit Hilfe der Kontrolle in
Betrieb gesetzten Straßenbahnwagen sowie die durch die
Polizeibehörde erzwungenen Droschken , die von den Eigen¬tümern gefahren werden , haben bisher nicht vermocht , die
Ruhe zu stören.

Die Angaben der deutschen bürgerlichen Presse müssenmit größter Vorsicht ausgenommen werden, ebenso die
Telegramme der mehr oder weniger offiziellen Depeschen¬bureaus . So z . B . die Telegramme des „Preßtelegraph " ,der die Scherlpresse versorgt . Die von ihm verbreiteten
Nachrichten sind zweifellos erfunden . Heute wird von
ihm berichtet, daß die Zeitungen im ganzen Lande er¬
scheinen, nur in kleinem Format . Diese Behauptung hat
sich der Preßtelegraph direkt ans den Fingern gesogen.Eine genaue Kontrolle der bürgerlichen Berichte ist nur
schwer möglich ; es sind aber Maßnahmen getroffen, um
die Richtigkeit genau prüfen zu können.

Neueste Nachrichten.
Der neue Krtegsmtmster .

Berlin , 12. Aug . Der Kommandierende General des
2 . Armeekorps, v . Heeringen , wurde zum Kriegs¬
minister ernannt .

Einberufung des Reichstags .
Berlin , 12. Aug. Die Einberufung des Reichstageswird , wie eine hiesige parlamentarische Korrespondenz mit¬

zuteilen weiß, am 23 . November ds . Js . zu erwarten sein .
Die Spanier in Marokko .

Melilla , 12. Aug . Die Zahl der Riffbewohner , welchean dem heiligen Krieg gegen Spanien teilnimmt , wächst
täglich . Man zählte gestern Abend auf den umliegendenGebirgsspitzen 473 Signalfeuer , mittels deren die
Stämme mit einander korrespondieren. Die Zahl der
kampffähigen Riffbewohner wird aut mindestens 30000
geschätzt .

Der schwedische Generalstreik .
Christiania , 12. Aug . Das „Morgenbladet " meldet :Abends fand in Stockholm eine große, von 30 000 Personenbesuchte Streikversammlung statt , in der der FührerBranting scharfe Angriffe gegen den Oberstatthalter wegender Verfügungen der letzten Tage richtete. Er kündigtefür die nächsten Tage einen großen Demonstrationszug

durch die Stadt an . Der Gewerkschaftsleiter Soederberg
sprach noch schärfer und erklärte , der Kampf müsse restlos
ausgefochten werden, da es sich für die Fachvereine umSein oder Nichtsein handelt .

Morgen sollen weitere Straßenbahnwagen in Betrieb
kommen , die von Ingenieuren geführt werden. Die in
Gang gebrachten Bäckereien liefern nur für die Kranken¬
häuser.

Alle erschienenen Blätter befürchten, daß der Streik
jetzt in ein gefährliches Stadium treten werde. Bezeich-
nend ist , daß bis jetzt scharfmachende Blätter plötzlich sehr
gemäßigt schreiben . („ Frkf . Ztg .

" )
Konstantinopel , 12 . Aug . Der Ministerrat erklärte sichin seiner gestrigen Sitzung von der griechischen Antwort¬

note befriedigt und beschloß , die griechische Regierung
lediglich zu ersuchen , einige Wendungen in der Note zupräzisieren . Die Annahme der griechischen Antwortnote
durch den gestrigen Ministerrat ist in den Kreisen der
jungtürkischen Abgeordneten beifällig ausgenommenworden, doch wird von ihnen darauf hingewiesen, daß da¬mit noch nicht alle Schwierigkeiten beseitigt wären , viel¬
mehr noch neue Verhandlungen nötig seien . Die Einwen¬
dungen, die der Ministerrat gegen einige Stellen der Note
erhebt, wurdeu .der gritzchfichen. Regierung schriftlich über¬
mittelt . Der Gesandte in Athen wird nicht ab -
berufen .

Glanzender Wahlsieg in Bulach.
Bei der gestrigen Bürgerausschnßwahl in der 2. Klasse

siebte ebenfalls die sozialdemokratische Liste mit 50—55
Stimmen , während der Zentrumsvorschlag 40—45 Stim¬
men erzielte. Auch die Oppositionslistc in der 1 . Klasse
errang den Sieg mit 19—33 gegen 13—16 Stimmen . So¬mit hat das Zentrum in sämtlichen 3 Klassen eine ver¬
nichtende Niederlage erlitten .

Ein Unfall des Parsevalballons .
Frankfurt a . M .» 12. Aug. Heute Abend gegen 7 Uhr erlitt

der Parseval -Ballon bei einem Aufstieg einen schweren Unfall.Der Ballon, der anscheinend einen Defekt erlitten hatte , ver¬
suchte kurz nach seinem Aufstiege vom Ausstellungsgelände in
der Nähe der Feuerwache in der Franken -Allee niederzugehen.Er warf das Ankerseil, das von Feuerwehrleuten und Passanten
niedergezogen wurde . Der Ballon geriet hierbei in die Wetter¬
fahne des Feuerwehrgcbäudcs und wurde ein großes Stück auf -
gerissen . Die in der Gondel befindlichen Personen , darunter
auch mehrere Damen , schrien furchtbar um Hilfe . Es gelang
glücklicherweise , alle Insassen der Gondel zu retten , ohne daß
sie Schaden genommen hätten . Als großes Glück ist es zu be¬
trachten, daß sich der Unfall direkt vor der Feuerwehr ereigneteund so sofort zahlreiche geschulte Hilfskräfte zur Stell « warm .Was die Ursache des Unfalls betrifft , so dürfte er wohl auf
Ueberlastung der Gondel zurückzuführen sein.

Ueberfahren .
Braunschweig, 12. Aug. Beim Ueberschreiten eines Bahn¬

überganges , auf dem Wege zum Baden , wurden gestern Nach¬
mittag die 7 und 13jährigen Söhne des Zimmermanns Rein¬
hold von 2 sich kreuzenden Zügen überfahren und getötet . Die
Schranke war geschlossen und der Schrankenwärter hatte die
Kinder gewarnt .

Maffenerkrankungen.
Dresden , 12 . Aug. Die Typhus - Erkrankungen von Kriegs-

fahrts -Teilnehmer haben bereits 8 Opfer gefordert . Bon 200
sächsischen Kriegern , die an der Fahrt nach den Schkschtfekdern
von Metz teilgenommen hatten , sind 40 erkrankt.

Eine geborstene Ordnnngssänle .
Breslau , 12. Aug. Großes Aufsehen erregte in Barten¬

stein in Ostpr . die Verhaftung des stellvertretenden Stadtver -
ordnetcnvorstehers und Hauptmann der Reserve, Justizrat von
Schimmelpfennig , der unter dem Verdacht steht , bedeu¬
tende Summen unterschlagen zu haben. Die Verhaftung er¬
folgte auf dem Postamt «, als von Schimmelpfennig seine Post¬
sachen abholen wollte.

Wetterkatastrophen .
Innsbruck , 12. Aug. Im Zillertal fanden mehrere Wetter -

Katastrophen statt . Alle Wildbäche sind aus den Ufern ge¬treten . Viel Vieh wurde getötet und die Ernte völlig vernichtet.Die Arlbcrger Reichsstraße ist durch niederstürzende Erdmafsen
verschüttet. Der Verkehr ist auf eine Woche unterbrochen. InWerfen sind zwei große Gehöfte durch Blitz eingeäschert worden.



Seite 2 . Freitag , den 13 . August 1909,
Politische üebersiebt .

Charakterlose , matidatssücbttge Streber.
Wie sich die Herren Z e n t r um s f üh r e r unter¬

einander einschätzen, geht auch aus einer Aeußerung des
Abgeordneten Dr . Bitter auf der Kölner Ostcrbiens -
tagskorrferenz hervor , wo er laut Protokoll unter anderm
gesagt hat :

. Da » katholisch « Volk steht hinter uns . Die Parlamen¬
tarier sind «nS in großer Zahl nicht ai -geneigt .sondern nur
zu viele Leisetreter . Wir hoben unter unser » Abgeordneten
zu viel mandetssüchtige Streber und zu wenig Eharnktcrc".

Zit viel mandatssüchtige Streber und ? u wenig Charak¬
tere — so charakterisiert ein ZentruinSnbgevrdncter die
Zentrumsfraktion ! —

Der Sturm im 2entrum .
Aus den Kreisen der Zentrumsfraktion des deutschen

Reichstages geht der „ Köln . Volksztg.
" folgendes zu :

„Der t . Leitsatz der OsierdienstagSkonferenz , daß das
Zentrum die Aufgabe habe, die gesamten Interessen des Vol¬
kes auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens im Einklang
mit den Grundsätzen der katholischen Weltanschauung zu ver¬
treten , erhält erst seine rechte Würdigung in dem 2 . Leitsatz « :
Der Bolksvcroin für das katholische Deutschland bedarf wegen
seiner großen Bedeutung für das katholische Leben eines
engeren Anschlusses an den Episkopat. Alle Gründe , welche
für den engeren Anschluß an den Episkopat geltend gemacht
werden , müssen die Herren dann auch für das Zentrum
gelten lassen , denn zunächst hat die interepiskopale Zentrums¬
organisation doch wohl noch größere Bedeutung fiir das katho¬
lische Leben, als der Volksverein , weiterhin sind doch auch
für das Zentrum Garantien nötig , daß cs sich im Einklang
mit den katholischen Grundsätzen verhält . Die Garantien ,
die in den Persönlichkeiten, den Trägern der Organisation
gegeben find, halten di« Herren doch nicht für ausreichend.
Selbst die Aufsicht und alle noch so energischen Erklärungen
des Kardinals von Köln bezüglich des Volksvereins genügen
den Herren noch nicht . Der ganze Vorstoß ist eine neu« Auf¬
lage des alten Streites , ob katholische Fachabteilungen oder
christliche Gewerkschaften. Es sind dieselben Leitgedanken,es sind auch zum größten Teile dieselben Personen , die der
Berliner Bewegung Vorschub oder doch Sympathie gewähren .
Soll doch sogar die Gründung einer neuen katholischen großen
Tageszeitung in Berlin geplant werden , die den Kampf für
diese Ideen aufnehmen soll."

In der Tat richtet der Kampf feine Spitze gegen die
christlichen Gewerkschaften , deren Vertreter im Reichstage
öfter eine Tonart anschlagen müssen , die dem größten Teil
des Zentrums in der Seele zuwider ist . Und um zu ver¬
hüten , daß die christlichen Gewerkschaften eine Bahn be¬
treten , mit der die katholischen Kapitalisten nicht einver¬
standen sein können , sollen sie einer strengen Aufsicht der
Kirche unterstellt werden . Vielleicht hat Herr Giesberts
daran gedacht , als er in Essen erklärte , ihm gefalle die
ganze gegenwärtige Politik nicht mehr .

Lockspitzel in SüdweetafHha .
Die „Windhuker Nachrichten " vom 20 . Juli enthalten

diese Notiz :
„Die letzt hier eingetroffene „Lüderitzbuchter Zeitung "

enthält den Bericht über eine Gerichtsverhandlung , der im
ganzen Lande ein Gefühl der Entrüstung auslösen wird .
Handelt es sich doch um nichts weniger als die amtliche Ein¬
führung des in Siidafrika als Trap -System bekannten Lock-
spitzeltum in Südwest . Ein Detektiv wird , wie es in dem
Berichte heißt , von einer amtlichen Behörde mit rohen Dia¬
manten versehen, mit denen er einen Kaufmann in Liideritz-
bucht angeblich mit Erfolg zur Uebertretung der Diamanten¬
verordnung zu verleiten sucht . Wenn dieser Bericht den Tat¬
bestand richtig wiedergrbt , dann dürfen wir wohl erwarten ,daß demnächst auch der Detektiv und der Beamte , welcher ihmdie Diamanten auSgchändigt hat , zur Verantwortung ge¬
zogen werden."

Dys Spitzeltum ist eine Erscheinung, die anscheinendvon der preußisch -deutschen Verwaltungspraxis untrenn¬bar ist.

Roman von Fr . Spielhagen .
tS6 - ( Nachdr . Verb. )

(Fortsetzung .)
Ich ging, nachdem ich mit mir einig geworden, des

Vormittags nach dem Hause an dem Boulevard . Der
Portier lächelte , als er auf meine Frage , ob hier Made¬
moiselle Eleonore wohne, sein : Oui Monsieur, au troisifeme ,antwortete : Mademoiselle wird schwerlich schon zu spre¬
chen sein, fügte er hinzu : sie ist erst gegen Morgen nach
Hause gekommen .

Ich stieg die mit Teppichen belegten Treppen hinauf ;in der dritten Etage stand auf einem Porzcllanschildeneben einem Klingelzug : „Mademoiselle Eleonore de
Saint -Georges "

. Der wievielte Name mochte dies sein ,den die Unglückliche führte , seitdem sie den ehrlichen Na¬
men ihres Vaters abgelegt hatte ?

Ich schellte. Eine häßliche Person , die halb Magd und
halb Kammerfrau zu sein schien und die durch die Rein¬
lichkeit ihres Anzuges und die affektierte Ehrbarkeit wo -
niöglich nur noch häßlicher wurde , öffnete und fragte nachmeinein Begehr. Ich wünschte Mademoiselle Eleonore zu
sprechen . Mademoiselle ist unwohl und nimmt keine «Be¬
suche an . — Ich muß sie sprechen . — Unmöglich , sagte das
Weib ; ich habe soeben nach einem Arzt gesibickt ; und siewollte die Tür wieder schließen . — Aber, Madame , der
Arzt bin ich. — Ah, c ’est autre chose ; entrez , Monsieur,entrez !

Sie führte mich durch ein kleineres Vorzimmer in ein
hohes, stattliches, mit beinahe fürstlicher Pracht ausgestat¬tetes Gemach und bat mich, einige Augenblicke zu verwei¬
len, bis ihre Gebieterin erscheinen würde.

Ist Mademoiselle schon aufgestanden?
Ja , ich komme sogleich zurück.
Sie verschwand durch einen dichten Vorhang .
Ich blieb mitten in dem Gemach stehen und blickte aufalle die Pracht , die mich umgab , auf all ' die herrlichen

Spiegel , die üppigen Gemälde von Wattenau und Boucher

Zum Xtikrafttreten des Cabaksteuergesetzes.
Am 16. August ds . Js . tritt das neue Tabaksteuergesetz

in Kraft . Nach den Ausführungsbestimmungen sind die
am 16 . August im Besitze von Händlern und privaten be¬
findlichen Zigarren inländischen Ursprungs nicht
nachzuverzollen , jedoch werden ausländische Zigarren mit
1 Pfg . Nachsteuer pro Stück belegt. Das Gleiche gilt für
die noch nicht bearbeiteten ausländischen Tabakblätter
(10 Prozent Zuschlag des Wertes resp . 27 und 12 Mk. für
den Doppelzentner bei geschnittenem , 36 und 16 Mk . für
entrippte Tabakblätter ) . Der Zoll beträgt in Zukunft für
Tabakblätter 86 bis 180 Mk . pro Doppelzentner , fiir
Schnupf- , Kau - und Pfeifentabake 300 Mk . , für geschnit¬
tene Rauchtabake 700 Mk . , für fertige Zigarren 270 Mk.
Ferner wird für Tabakblätter und Zigarren ein Zollzu¬
schlag von 40 Prozent des Wertes erhoben.

politischer Hnscbaumigsunterricbt im
Inseratenteil.

Auf ein - und derselben Annoncenseite des Berliner
Zentrumsblattes , der ..Germania "

, finden sich drei In¬
serate in dieser Reihenfolge :

I .
Glühstrümpfe .

Durch die vom Reichstag beschlossen« Besteuerung ist
eine so enorme Nachfrage nach Glühstrümpfen einge-
trcten , daß die Herstellung derselben nur möglich ist
mit erheblichen Extraauftvendungen infolge verteuerter
Rohmaterialien usto .

Die Unterzeichnete Vereinigung ist daher gezwungen
gewesen , in ihrer Generalversammlung . . . eine entspre¬
chende

PreiSerhihnng
mit sofortiger Wirkung zu beschließen.

II.
Für jeden ZentrumSmann.

Soeben erschienen:
Das 61 .—100 . Tausend von

Zentrum und Reichsfinanzreform.
98 Seiten broschiert.

Preis einzeln 20 Pfg .
. . . Die Haltung der Zentrumsfraktion wird hier

in das richtige Licht gestellt . . . .
m .

Durch Beschluss der Majorität deS Hohen Reichstags
wird die

Mehrsteuer aus ausländische Zigarren ab 15. August er .
40 Prozent vom Wert betragen .

Beispiele für die späteren Preise :
Eine ausländisch « Zigarre kostet jetzt 80 Mk ., später

zirka 120 Mk. das Tausend.
Auch die Preise für Zigaretten werden eine Erhöhung

erfahren.
So wird die Haltung der Zentrumsfraktion in der

Tat gleich von zwei Seiten in das richffge Licht gestellt .
Mau braucht nur die Inserate zu lesen und kann sich die
20 Pfg . für die Broschüre sparen.

Saüizcde Politik.
si^roftlose Zustände

herrschen in unserer Volksschule auf dem Laude . So wird
aus Birken darf im Oberland gemeldet, daß dort
innerhalb Jahresfrist infolge von Versetzung der neunte
Lehrer amtiert . Daß da von einem geordneten Schul¬
betrieb, zumal bei den sonstigen traurigen Zuständen , keine
Rede mehr sein kann, liegt auf der Hand . Wie der Ober -
schulrat dazu kommt, in einem Orte neunmal in einem
Jahr einen Lehrerwechsel vorzunehmcn, ist uns einfach
unerklärlich. Vielleicht gibt man die Gründe dafür be¬
kannt.

in ihren breiten Goldrahmen , die chinesischen Pagoden auf
dem marmornen Kaminsims , die Vasen und Schalen von
dem feinsten Porzellan , auf die schwellenden Sofas und
Divans mit derselben Andacht , mit welchen ein Arzt auf
die kostbare Manschette einer Hand blickt, die er amputie¬
ren soll . War ich doch als Arzt hierher gekommen ! hatte
ich. doch nur als Arzt das Recht , hier zu sein !

Die Kammerfrau erschien wieder und bat mich, ihr zu
folgen. Sie schlug den Vorhang zurück, um mich lnirch-
zulassen . Ich trat in einen halbdunklen, mit weichen Tep¬
pichen , wie alle die Zimmer belegten, und dunkelroten
Seiden -Tapeten ausgeschlagencn Raum , das Schlafgemach
der Gebieterin , und dann wieder durch einen Vorhang in
ein anderes schönes helles Gemach . Von der Ausstattung
dieses Gemachs sah ich nichts mehr ; ich sah nur die schlanke
weiße Gestalt , die sich bei meinem Eintreten von

,
dem

Divan , auf dem sie gekauert hatte , erhob , und mir einige
Schritte entgegentrat . Und diese schlanke weiße Gestalt
mit dem bleichen , verfallenen , schönen Gesicht, aus dem
die großen dunklen Augen mit fast gespenstischer Klarheit
leuchteten — dieses schöne, geistig und physisch gebrochene ,
verlorene Wesen war meine angebetete, einst wie eine
Rose in Unschuld und Jugend prangende Eleonore.

Ich habe Sie rufen lassen , Doktor —, sagte sie mit
leiser Stimme .

Da sah sie mir genauer ins Gesicht. Ihr Mund ver¬
stummte ; sie starrte mich an mit Augen , die sich fast aus
den Höhlen drängten — dann brach sie mit einem gellenden
Schrei zusammen, noch ehe ich , oder die daneben stehende
Kammerfrau sie in den Arm auffangen konnten.

Wie trugen sie auf den Divan zurück. Sie war toten¬
bleich und kalt ; ich glaubte einen Augenblick , der jähe
Schreck habe den dünnen Faden , an dem ihr Leben hing,
zerrissen . Ich hätte den Tod als die Erlösung aus einer
Hölle , als eine Gnade des Himmels begrüßt . Bald aber
überzeugte ich mich, «daß das Leben sie noch nicht aus seinen
Banden lassen würde . Ich verstand genug von der Medi¬
zin, um zu wissen , was ich in diesem Falle zu tun hatte .
Während ich um die Ohnmächtige beschäftigt war , frafste
ich die Kammerfrau , ob Eleonore dergleichen Anfälle öfter

bät l
Eine Beschwerde an da - Ministerium

von seiten einer größeren Fabrik des ÄmlSbesi ^ z
ist dieser Tage nach Karlsruhe gegangen. Diesels
nach einem «sprechsaalartikel der „Straßb . Bsir^ -
vom 7 . August folgenden Inhalt :

„ Es ist in letzter Zeit wiederholt per F»r
daß Gendarmen im Auftrag « des Bezirksamt «»
Wissen und ohne jede Befugnis in unser « — \ - rsnajLten «ingedrunxe « find, tun in unserer Fabrik
Leiter wegen Lappalien pn vernehme» . In einem gwat |
delte eS sich um die von dem Ger^ arinen
Häuptling, der Inkulpant habe — nach 8 öak
fischt ! ! !

Wir haben rmsern Werkmeistern den Anfirn» »
eirrdringende Gendarmen künftig auszuweisen «nt-
dringend darum , daß wir in unserer Fabrik gegen ;
Hebelgriffe der Polizei künftig geschützt werden. ^
darmerie hat kein Recht , unsere Arbeiter in W . Arbeit'
lichkeiten wegen geringfügigen Uebertreinngen .1
zu unterziehen und ganz besonder» bestreiten am d«,
zirksamt das Recht, Gendarmen . ohne unsere Erl «
die Avbeitsräume zu senden.

Die Mehrzahl unserer 'Arbeiter ist seit 2Y his gtz
in unserer Fabrik tätig und wir dürfen uni tsimw«.das Verhältnis zwischen Arbeitgebern und «i »..-
ein derartiges ist, daß di« sozialistisch « Agii-, - i«n bi» ^keinen Boden zu finden vermochte . Wenn «I -r »- a4n»tl lArbeiter von der Polizeibehörde wegen Lappalien dis fc. Je
Avbeitsräume verfolgt und hier vor ihren Kolleren *•*
darm -m vernommen werden , dann müßte Der
rten Funken Ehrgefühl im Leibe haben, wenn
rechte Erbitterung erfassen würde .

Wir müssen deshalb das Verfahren des Beztr
doppelter Hinsicht als ungeeignet und in hohem Gvabe
fiir die guten Arbeiterverhältniffe in unserer
zeichnen und ersuchen dringend , uns gegen dev
hörigen Eingriffe der Polizei in Schutz zu nehmen.

Wenn es so richtig ist, wie oben dargestM
liegt hier zweifellos eine ungehörige Belästigung btt
beiter bei ihrer Arbeit vor und die betretende
hat ganz recht, wenn sie sich gegen die Urberachs
Gendarmen so energisch verwahrt . Das Minis,
würde gut tun , an das Gendarmeriekomniando
chende Weisung zu erteilen , damit wegen Lappalie
Arbeiter nicht mehr in der Fabrik ausgesucht

Wir wissen nicht , um welche Fabrik eS sich hier
delt. Aber wenn es in der Beschwerde heißt : „Dir
zahl unserer Arbeiter ist seit 20 bis 30 Jahren in mt
Fabrik tätig und wir dürfen uns rühmen , daß kiS
hältnis zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern eist
artiges ist , daß die sozialistische Agitation bis heute

'
Boden zu finden vermochte "

, so möchten wir doch
'

gestellt sein lassen , ob besagt« Fabrik das „ Eldorado"
sich ist , wie die Fabrikleitung beharchtet . ES
Deutschland keine Fabriken, - deren Arbeiter brüte
notwendig Härten , Sozialdemokraten zu
denn die Verhältnisse mögen in einer Fabrik so gut
wie sie wollen, die Tatsache, daß die Unternehmer für
den Löwenanteil des Ertrages beanspruchen . währ
die Arbeiter , die den Ertrag durch fleißige chrbcrt erbsi
müssen , mit knappen Löhnen abspeisen , bleilsi M
Für die Arbeiter heißt es immer cnf6 r ’

; trn , man
mehr, manchmal weniger̂ während die Unsirmimier.
sonders wenn sie lediglich als Aktionäre an rm:r
striellen Unternehmung beteiligt find , also keinen
dabei arbeiten , als höchstens den Dividendenschem
scheren, ein üppiges Dasein ohne Arbeit führen,
immerhin ein kleiner Unterschied , ob einer j,". l nn A
das Glück hat , Tag für Tag in besagter Fabr - i des
Amtsbezirks in dumpfer Werkstatt für seinen knarr«
bensunterhalt schuften zu dürfen oder in eine -; Equ"
auf der Lichtentaler Allee in Baden -Baden de->.
Bauch spazierenfahren läßt . Lediglich Liefes Mißvch
niS zwischen Fronarbeit und Lebensgenuß si . izejsi« ,
beseitigen, ist Aufgabe der Sozialdemokratie und da
zuhelfen haben alle Arbeiter Ursache , gleichviel, M :
beschäftigt sind .

habe ? wie es überhaupt mit ihrer Gesundheit siche?
Weib glaubte einem Arzte gegenüber die ehrbare
fallen lassen zu müssen . Sie sei erst seit einem
Jahre bei Mademoiselle in Dienst ; seitdem sei es
Mademoiselle reißend bergab gegangen. Aber Rade
selle lebe auch gar zu wild . Alle Nächte bis drei,
Uhr morgens getanzt oder beim Champagner isi '. -l^d
— das könne ja niemand aushalten , zumal ein von R
so zartes Geschöpf . Sie flehe Mademoiselle
dies Leben aufzugeben ; aber sie erhalte jedesmal zur ^
wort : je schneller es vorbei ist , desto bester . Und w ? .
wird eß denn Wohl auch bald sein , beulte das Wem,
ich werde meine arme junge Gebieterin verlieren,,ine/W
obgleich sie nicht lebt, wie sie sollte , lieb habe , -ore
eigenes Kind . ^ . 4 J[LrwDa begann die Ohnmächtige sich zu regen. Jck>
die Kammerfrau , mit dem Aufträge , mir Rmü'mlz
der Apotheke 31t verschaffen , fort , weil ich , wenn^Ele
vollends erwachte , ohne Zeugen mit ihr sein wellte,
alte Heuchlerin hatte sich kaum entfernt , als El -vstE . d
Augen wieder aufschlug und mich mit wirren ungiar
Blicken ansah . Ich bemerkte, daß in dem '

. mß"
das Bewußtsein zurückwm, das Entsetzen sii -.i'
Anblick von neuem zunahm und eine zweite, • , ,hereindrohte . Dies bleiche Zurückschrecken vor en'Hilb
sie sonst mit offenen Armen entgegenslog, tvar
sicher als alles , und rührte mich bis zu Tränen ,
fand in meinem Herzen keine Spur von Haß, , Zoiu , _ _
einmal von Verachtung — nein , mir Mitle >ö . ircn505

inet* *

loses unsägliches Mitleid . Ich weiß nicht , wak̂
— aber es mußten wohl gute , milde Worte oer 1
Vergebung fein ; denn die starren Züge fingen -
an , milder zu werden ; die schreckensgroßou Attss -i
feucht, und zuletzt brach sie in Ieidenscl>aftlich - s
aus , ihren Kops au meiner Brust , der ich uo>" -
ihrer Seite kniete, verbergend . Es war ein
Weinen ; es war , als ob alle Tränen dieser
die sie unter Lachen und Scherzen verborgen,
tiefsten Quellen hcrvorbrächeu und sich nimmer er;ai ,
würden — dazwischen ein Schluchzen , als ob ihr da»

•Cf ft *?
>?rbe w?

1 -,r ' irda>:
Weinkk ,

" m :cr
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fette 3.
Belzer als „BolkSaufklärer "

Ueber die Morscher Zentrumsversammlung schreibt
an uns : Es ist nicht wahr , wenn der „ Bad . Beobachter "
richtet , „ die Morscher Versammlung sei dicht gedrängt

^ setzt und kein Platz mehr freigewesen. Es waren im^
aizen 92 Personen in der Versammlung , darunter etwa

,^ ‘SO Sozialdemokraten. Auch vier katholische Geist¬
liche waren erschienen . Etwa 15 Sitzplätze waren
noch frei . Wir konstatieren diese Tatsachen nur , weil
tzer »Bad . Beobachter" so fürchterlich aufschneidet . Das
Referat Beizers war so ziemlich das Tollste, was man
«ich an Verachtung der Wahrheit und der Intelligenz des
Volkes leisten kann. Nur einige Beispiele : Herr Belzer
behauptete u . a . , die Reichsschulden seien gegen die Stim¬
men des Zentrums gemacht worden und Bülow werde von
der Sozialdemokratie in Schutz genommen. Die Katho¬
liken ( ! !) sollen in Deutschland nichts zu sagen haben.
Zum Beweis , daß das Geschrei über die Biersteuer
Schwindel sei , hob Belzer sein Gals hoch und be¬
hauptete, bei uns in Baden werde das Glas Bier nie , gar
nie mehr als 10 Pf . kosten.

Zur Kaffee st euer bemerkte er , er habe sich erkun¬
digt in einem Karlsruher Laden und habe erfahren , daß
der Kaffee immer noch 80 Pfg . , 9 OPfg . , 1 Mk . und 1,10
Mark koste , somit nicht teurer geworden sei. Die Leute
sollen weniger Kaffee trinken ; aber den Sozialdemo¬
kraten sei es recht , wenn die Fabrikanten noch viel drauf¬
schlagen . Bis jetzt hätten die Leute von der Finanzreform
nichts bemerkt, wenn die Liberalen und Sozialdemokraten
nicht das Volk aufhetzen würden . Die Erbanfallsteuer
hätten nur die Bauern in der Hauptsache zahlen müssen .
Zum Schluß behandelte Belzer die „Kautsky -Moral "

, über
die er sich natürlich sehr entrüstete.

Soweit der Bericht, der uns über Beizers Rede zuging.
Hat Herr Belzer den Mut , sich zu dem , was hier über seine
Rede behauptet wird , öffentlich zu bekennen ? Oder hat
er etwas an diesen Behauptungen zu berichtigen? Wir
geben Herrn Belzer Gelegenheit , sich darüber zu äußern ;
er kann dies auch in unserm Blatte , ohne sich auf den 8 11
des Preßgesetzes zu berufen . Der Raum unseres Blattes
steht ihm für diesen Zweck unbeschränkt zur Ver¬
fügung . Wir warten bis zum Montag Nachmittag ; er¬
folgt bis dahin keine Antwort oder keine Berichtigung , so
nehmen wir an , daß Herr Belzer die Behauptungen des
uns zugegangenen Berichtes als der Wahrheit entspre¬
chend anerkennt und dann werden wir Herrn Belzer die
Antwort darauf geben .

Wie daS Zentrum „beweist".
Der „Bad . Beobachter" veröffentlicht zurzeit eine Ar¬

tikelserie über die Steuerbelastung im Reiche. Der Zweck
der Uebung ist, nachzuweisen , daß die Reichen verhältnis¬
mäßig stärker belastet sind , als die Minderbemittelten ,um auf diese Weise den Verrat des Zentrums durch die
neuen indirekten Steuern zu rechtfertigen. Der „Bad.
Beobachter" unterscheidet zwischen den „Bessersituierten"
und „Minderbemittelten "

, er vergißt aber anzugeben, von
welcher Höhe des Einkommens ab er die Leute zu den
„Befserfituierten" reimet . Dadurch allein schon fällt die
Beweisführung des ,Z)ad. Beobachter" in sich zusammen.
Zwar behauptet der „Bad . Beobachter" , der vierte Teil
der deutschen Bevölkerung gehöre zu den Bessersituierten.
Diese Behauptung entspricht unmöglich den Tatsachen.Dreiviertel der preußischen Bevölkerung haben ein
Jahreseinkommen unter 1500 Mk. ; ähnlich liegen die
Verhältnisse in andern Staaten . Es ist absolut un¬
zutreffend , daß ein Viertel der deutschen Bevölke¬
rung zu den Bessersituierten zu zählen ist ; das
weiß auch der „Bad . Beobachter" . Wer ist „besser¬situiert" ?

.
Es können bei ein- und demselben Einkommen

zwei Familien sehr verschieden „situiert " sein; auf alle
Fälle aber sind die Einkornmen unter 2000 Mk . keine
solchen, daß man ihre Besitzer zu den „Bessersituierten"
zahlen kann.

Sodann behauptet der „ Bad . Beobachter" weiter , mankönne den Konsum an Genußmitteln — Bier , Tabak

brechen wollte, ein Schreien, als ob ihr Inneres von
zweischneidigen Schwertern durchwühlt würde . — Ich habenie, weder vorher noch nachher , etwas Aehnliches , einen sol¬
chen fühlbaren Ausbruch der Reue einer mit Sünden be¬
fleckten , aber von Natur nicht unedlen Seele gesehen .

Unsere Rollen schienen auf eine seltsame Weise aus¬
getauscht. Es war , als ob sie die Beleidigte , ich der Be-
mdiger wäre ; ich erschöpfte mich in Bitten , in flehendenWorteu, um linderndes Oel in einen Schmerz zu gießen ,der mit so stürmischer Heftigkeit wütete . Nach und nach
gelang es mir , sie einigermaßen zu beruhigen . Sie weinte,den Kopf in die eine Hand gestützt, nur noch still vor sichhrn, während ich, ihre andere Hand — wie weiß und schlankund durchsichtig ihre Finger geworden waren ! — in mei -
nen Händen haltend , zu ihr sprach , wie ein Bruder in einem
solchen Falle zu seiner Schwester sprechen würde. Ich bat
sie, in mir ihren Bruder zu sehen , mir zu vertrauen als
ihrem besten , vielleicht ihren : einzigen Freunde . Ich be¬
schwor sie bei allem, was ihr heilig sei , bei der Erinnerungan ihre Jugendzeit , bei dem Andenken an ihre Eltern ,ore numbeide in der kühlen Erde ruhten — sich aus diesemStrudel , der sie über kurz oder lang verschlingen müßte,ru reihen, mir zu folg« : , psieichviel , wohin ; wenn sie wollte,in eine menschenleere Wüste , an das Erwe der Welt, nurfort. f*rt von hier , aus diesen : glänzenden Elend. Es istVl spätzl zu spät ! murmelte Eleonore ; du bist gut , ichivelß eS, mrstiglich gut ; aber es ist zu spät, zu spät !

Äch-weitz nicht , wie lange dieser Kampf gedauert hätte ,
rücht ein eigentümlicher Zwischenfall eingetreten

^ are, der ihn wider all mein Erwarten schnell zu meinen
Gunsten entschied .

( Fortsetzung folgt.)

Um den öditzblättern.
„Simplicisfimns."

Sonntagsruhe. „Soso , soso ! Am Sonntag , am Tag des
Herrn, kemma Sie daher und tean fecht 'n ? Ja , i ged' Eahna
"ix ! Wann oana koa Relgigion net hat, nach« soll er nur da-
hungern .

"

Freitag » den 13. August 1909.
usw . — bei diesem vierten Teil des Volkes als dop¬
pelt so hoch ansetzen , wie bei den Minderbemittelten .
Auch das ist eine beweislose Behauptung . Es ist einfach
nicht wahr , daß der v i e r t e Teil des deutschen Volkes dop¬
pelt so viel Bier trinkt und Tabak raucht, als die übri¬
gen drei Viertel . Allein der „ Bad . Beobachter " ist
so rücksichtsvoll und setzt nur vier Zehntel für die „Besser-
st
'tnierten " ein . Auch das stimmt nicht . Der Hauptkon¬

sument des Bieres ist und bleibt . ganz naturgemäß die
Masse des Volkes . Wer das • Gegenteil behauptet ,
flunkert einfach . Nicht sechs ZehntelAondern mindestens
neun Zehntel der Biersteuer zahlen dieMrirderbemittelten .
Auch bei der Tabaksteuer zahlen die Vmksmassen ganz er¬
heblich mehr als sechs Zehntel . Und, - iWp, .erst gar beim
Brot . Da ist es erst recht die Masse der Unbemittelten ,
welche die Brotstcuer zu zahlen hat , denn die Reichen
haben noch eine Menge anderer Nahrungsmittel ; bei den
Annen ist das Brot sozusagen das Hauptnahrungsmittel .
Und will der „Bad . Beobachter" etwa behaupten, daß die
Z ü n d h o l z st e u e r , die S ch n ap s st e u e r , die S a I z-
st e u e r , der erhöhte K a f f e e z o I l n . rc . zu vier Zehntel
von den „Bessersituierten " bezahlt wird ?

O , nein ! Es hilft alles nichts, das Zentrum hat
die Volksmassen bei der Reichsfinanzreform verraten
und verkauft . Dabei bleibtsl

Und doch ist es so .
Der „Bad . Beobachter" schreibt :

„ Aufkläru ng"
verbreitet -der „Volksfreund" angeblich über die Reichsfinanz¬
reform . Dabei hat der „Aufklärer " von .dem tatsächlichen
Inhalt der Stcuergesetze offenbar keine Ahnung . So faselt
er — man verzeihe den Ausdruck — in seiner Nr . 181 wieder
Von der Grundstücksübertragungssteuerund behauptet , diese
betrage 3 % Proz . In Wirklichkeit beträgt sie bis 1 . April
1912 y3 Proz. und von dann an höchstens y, Proz. Wenn
der „Verantwortliche" über die übrigen Steuern ebensogroße
Kenntnisse ihat , wie über die obengenannte, dann kann man
ihm nur zurufen : „Anton, steck den Degen ein"

. Doch halt ,
was braucht man Kenntnisse . Es läßt sich viel besser schimp¬
fen und Hetzen , wenn man nichts weiß.

"

Was ist die Wahrheit ? Wir haben den Schwindel
der Zentrumspresse , daß die Grundstücksakzise eine B e -
i i tz steuer sei , festgenagelt und erklärt , daß diese Steuer
jetzt begto.3% % betrage . Das bestreitet der„Bad .Beob.

" .
Hier der Beweis : In Baden mußten bisher schon 3 Proz .
Grundstücksübertragungssteuer bezahlt werden ; dazu
kommt jetzt die vom Schnapsblock beschlossene Reichsstcuer
auf die Grundstücksübertragungen von % bezw . % Proz .
Der „ Bad . Beobachter" entfernt aus unserm Satz einfach
das Wörtchen „ jetzt" und fällt dann über unsere „Unwis¬
senheit " her . Sehr „christlich" und sehr „ gewissenhaft " .
Der „Bad . Beobachter" hat wahrlich die allerletzte Ursache ,über die Aufklärung anderer zu spotten. Was er in seinen
Artikeln über die Belastung durch die Reichssteuern zu -
sammenschwisidelt , geht schon ins Aschgraue . Hält denn
das Zentralostgan der badischen Zentrumspartei seine
Abonnenten wirklich für so große Esel , daß es glaubt ,
ihnen mit einem solchen Kohl auswarten zu dürfen ?

Ueber die Taberkarbeiterversammlung in Oestringen
schreibt uns der Sekretär der christlichen Tabakarbeiter
Herr Eichenlaub folgendes :

Sehr geehrte Redaktion !
Da ich der betreffende Gewerkschaftsführer war, der in

Oestringen die Versammlung abhalten wollte und Ihr Bericht
nicht den Tatsachen entspricht , möchte ich Ihnen bitten, ohne
daß ich Bezug nehme auf das Preßgesetz , folgende Berichti¬
gung in einer der nächsten Nummern des „Volksfreund " zu
veröffentlichen : Es ist nicht wahr, daß ich nach Oestringen
gekommen bin , um die Tabakarbeiter über die „Finanzreform"
aufzuklären. Die Versammlung sollte bloß den Zweck haben ,
die Tabakarbeiter über die gegenwärtige Lage und die nächsten
Aufgaben der Tabakarbeitcr aufzuklären. Die Tagesordnung
hierzu , welche aus großen Plakaten bekannt gemacht wurde ,

MIM
Die Gesetzgebung bietet in Deutschland und manchen

anderen Ländern starke Handhaben , um Leichtfertigkeiten
und Gewissenlosigkeit dein: Betrieb von Nahrungs - und

Genußmitteln auszuschließen. Gleichwohl haben diese
Gesetze, ebenso wie sehr viele andere , Maschen , durch die
gleichgültige Händler gar häufig durchzuschlüpfen ver¬
mögen. In den Blättern für Volksgesundheitspflege weist
Georg Körting -Berlin auf einige der häufigsten Mißstände
hin . In der warmen Jahreszeit kommt es nicht selten vor,
daß auch aus großen , sehr appetitlich mit Marmor und
Steinfließen ausgestatteten Läden ein bereits in Ver¬
derbnis übergehendes Fleisch geliefert wird , das zwar
äußerlich noch gut aussieht , jedoch einer geübten Nase
mühelos seinen Zustand verrät . Die Ursachen sind bei¬
spielsweise für Berlin unschlvcr zu finden . Schon beim
Verladen des frischgeschlachteten Viehes oder der frischen
Fleischstücke an der Zentral - Markthalle ist Gelegenheit zur
Infektion vorhanden , da die Wagen , die Tücher , womit das
Fleisch bedeckt wird , und die Hände der Träger oft die un¬
bedingt erforderliche Sauberkeit vermissen lassen .

Dazu kommt, daß die Wagen zuweilen sehr lange war¬
ten niüssen und dem Staub , den Fliegen und der Sonne
ausgesetzt bleiben. Auch in den Kellern der Stadtverkäufer ,
wo die Zerkleinerung des Fleisches vorgenommen wird,
herrschen nicht immer hygienisch einwandfreie Zustände,und die Lagerräume der Einzelkäufer entziehen sich der
Ueberwachung durch die Gesundheitspolizei . Besonders
übel scheint es häufig um die unterirdischen Lagerräume
der Fisch- und Wildhändler bestellt zu sein , wo die In¬
fektionsgefahr eine sehr hohe ist . Viele Händler bedienen
sich auch ungeachtet des Verbots immer noch des Konserve¬
salzes.

Ferner läßt die Reinhaltung der Hackfleisch -Maschinen
häufig genug zu wünschen übrig . Im Sommer erhält das
Publikum ab und zu auch Schinken und Wurstwaren in
einem Zustande , der nicht gerade appetitreizend genannt
werden kann. Der Schinken wird manchmal schon in etwas

'
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lautete : „Das Tabaksteuergesetz und unser « nächsten Auf¬
gaben ".

Wahr ist , daß ein Lärmen und ein Niederschreien mich
am Reden hinderte . Dieses geschah aber nur von fünf oder
sechs freiorganisierten Tabakarbeitern . Weil sie sich , trotz
mehrfacher Verwarnung, nicht zur Ruhe verbringen ließen
und das Schlimmste zu befürchten war , wurde die Versamm¬
lung von dem Vorsitzenden der Ortsgruppe des christlichen
Tabakarbeiterverbandesin Oestringen, der di« Versammlung
auch einberufen hatte, geschlossen. Wahr ist , daß dann in
einem andern Saale , zur „Sonne " — nicht „Lamm " — «me
Versammlung stattfand. Unwahr dagegen ist , daß es mir
dort ebenso erging, wie im „ Engel". Ich konnte dort, nachdem
man die Hauptschreier nicht mehr zulietz , ganz ruhig mein Re¬
ferat halten. Valentin Eichenlaub .

Bevor wir uns zu der Sache äußern , wollen wir
auch hersetzen, was der „Bad . Beobachter" über besagte
Versammlung berichtet ; er schreibt :

, Früchte sozialdemokratischer Verhetzung. Am vergange¬
nen Sonntag hatte die Ortsgruppenverwaltung des christlichen
Tabakarbeitervcrbandes in Oestringen bei Bruchsal eine
öffentliche Tabakarbeiterversammlung einberusen , um über
die in nächster Zeit bestehenden Aufgaben zu verhandeln und
zu beraten , was zu tun sei, um zu den Staatrunterstützwagen
zu gelangen. Der Sekretär des christlichen Tabakrrbeitzerver-
bandes , Eichenlaub-Karlsruhe, war als Referent erschienen.
Kaum war die Versammlung eröffnet , setzten die «mtvesenden
rot organisierten Genossen mit Lärmen ein , um den Redner
am Sprechen zu verhindern. Nachdem die Ruhe einigermaßen
wieder hergestellt war, wies der Referent auf di« große Wich¬
tigkeit der zu behandelnden Frage hin und bat die Genossen,
sich doch anständig zu benehmen, es sei frei« Diskussion jedem
einzelnen zugebilligt und könne auch jeder davon ungeniert
Gebrauch machen . Dieses half aber nichts . Nachdem der
Referent mit seinem Referate begonnen hatte , setzte ein Lärm
von seiten der Genossen ein , der bis zur Siedehitze stieg.
„ VotkSverräter , Lügner, Schwindler"

, das waren ihre Waffen .
Die Wut stieg fast bis zur Raserei . Da das Schlimmste zu
befürchten war , sah sich der Vorsitzende gezwungen, die Ver¬
sammlung zu schließen . Die christlich organisierten Tabak¬
arbeiter verliehen dann um des lieben Friedens willen den
Saal und hielten in einem andern Saale eine Mitglieder¬
versammlung ab . Wären die christlich organisierten Tabak¬
arbeiter nicht vernünftig gewesen und hätten sich auf den

. nämlichen Boden begeben , wie di« Männer der „Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit", so wäre sicher eine Schlägerei
entstanden .

So schreibt der „Bad . Beobachter" . Nachdem wir also
nnsern Gegnern den Vortritt gelassen , möchten wir zunächst
fcststellen , daß nach einem uns zugegangenen Bericht es
ein christlich organisierter Arbeiter war , der den Referen¬
ten gleich beim ersten Punkt seiner Rede einen „Lügner"
genannt hat und als Redner dann die Zenirumspartei als
„Arbeiterpartei " bezeichnete , wurde die Versammlung un¬
ruhig . Ein Arbeiter sagte dann Herrn Eichenlaub , es
wäre das beste, wenn er mit seinem schwarz-blauen Zeug
schweigen würde . Zwei Drittel der Versammlung forder¬
ten dann Herrn Eichenlaub aus , nicht weiterzusprechen. Er
zog dann ab in Begleitung von 12—16 Mann und ging in
die „Sonire "

; was dort vorging , weiß man nicht . Der
Briefschreiber meint an: 'Schluß : So was war in Oestrm-
gen noch nicht da. Ganz Oestringen freut sich darüber .

Das ist also passiert in der Zentrumshochburg Oeftrin -
gen , in einem Orte , der bei der Landtagswahl am 19. Okt.
1906 501 Zentrumsstimmen , 58 Blockstimmen und 14
Stimmen für den Sozialdemokraten aufgebracht hat . Es
sind das ungefähr so viel sozialdemokratrsHe Stimmen
als jetzt christliche Arbeiter mit Herrn Eichenlaub in die
„Sonne " gegangen sind . Es ist bezeichnend , daß in ein-nn
Orte wie Oestringen und jetzt, wo die Tabaksteuer in: Vor¬
dergründe des Interesses steht , sich ganze 12—15 Ttann
für die Zentrumspolitik des HerrnEichenlaub interessieren,
wenn er sie , wie er schreibt , über „die gegenwärtige Lage mW
die nächsten Aufgaben der Tabakarbeiter " «ufklären » rll.
Das können sich die Arbeiter an den fünf Fingern cmS»
rechnen , was kommen wird ; der gesunde Instinkt sagt
ihnen , daß die neue Steuer nicht gut für die Tabakindu-

„ vorgeschrittenern" Zustande in die Laake eingelegt und die
Wurslwarei: zu eng aneinander gehäuft , was sich durch die
Schiinmelbildung an den einander zugewandten natur¬
gemäß feuchten Stellen der Stücke verrät . Nicht selten
sieht man an den Schrnkenscheiben eine Stichverletzung. in
deren Umkreis das Fleisch grau verfärbt ist. Diese In¬
fektion rührt daher , daß manche Händler die Gsvohnheit
haben , mit einem stilettartigen Instrument dem Knochen
entlang in das Innere des Schinkens eirrzustschen, mn am
Geruch des herausgezogenen Instruments zu « feinten,ob die Räucherung genügend in die Tiefe gewirÜ hat .
Dieses Verfahren wäre ganz einwandfrei , wenn daS GAett
vor dem Einstich sterilisiert würde , was jedoch «ääjt ge-
schiebt. Es wird vielmehr gewöhnlich an der Sö^ »ze
Schlächters abgewischt und dadurch geradezu zur Jmpf -
nadel.

Aehnliches Verderber: ist auch an Würsten zu beobachten ,ii: die kleine Drahtspieße mit der Preis - und Artöezeich -
nung gesteckt werden . Auch der Sauberkeit der Anzügeund vor allem der Hände der Verkäufer müßteeine weitgehende Aufmerksamkeit gewidmet werden, was
allerdings leichter gesagt als getan ist, da gerade in Flerßh-
warengeschäften der große Kundenandrcmg dem Personal
zum oftmaligen Händewaschen kaum genüget « Zeit laßtund auch die Kälte des Raumes im Winter sowie die © *►
richtung der Läden erschwerend sind .

Recht schlimm steht es um die kleineren Gemüje- und
Obsthändler , die oft in ebenerdigen, halb unterirdischenLäden hausen, deren Hinterzimmer als Wohnraum dient.Viel Körperpflege üben die Inhaber kaum, und der Um¬
stand , daß ihre Ware , z. B . Radieschen, Salat und Obst
vielfach roh verzehrt wird , erhöht die Gefahr der Ueber -
tragung der Keime von Kinderkrankheiten und ähnlichen
außerordentlich .

Man kann nur empfehlen, alle solcher Umgebung ent-
staminenden Waren auf das peinlichste zu säubern und
Obst , soweit es irgend angeht , ohne Schale zu verzehren -
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strie sein kann untz die Existenz der Arbeiter gefährdet ist.Das muß allen klar sein , den Freiorganisierten sowohl wie
den christlich Organisierten , vielleicht auch — Herrn Eichen¬laub selbst, auch wenn er es draußen nicht sagen darf .Was unter den Umständen die „ Berichtigung " des Herrn
Eichenlaub, die im wesentlichen doch unsere erste Notiz
bestätigst überhaupt für einen Zweck haben soll, ist uns
unverständlich.

Tie christlich organisierten Arbeiter sollten sich docheinmal folgende Fragen vorlegen und überdenken :
1 . Hätte das Zentrum nicht seinenEinfluß geltend machen

können , daß im Reichshaushalt gespart wird , statt immer
neue Steuern zu -bewilligen ?

2. Falls aber neue Steuern unumgänglich find, warum
will das Zentrum denn nicht die reichen Erbschaften besteuernund gibt den indirekten Steuern den Vorzug , die den Arbeiter
schwerer treffen wie den Reichen ? Wird z. B . der Millionär
bei einer Schachtel Streichhölzer nicht ebensoviel an der
Steuer zu zahlen haben, wie der Arbeiter mit seinem Bettel¬
einkommen? Ist das gerecht ? Könnte ' einer , der eine Mil¬
lion erbt , dafür nicht 30 000 Mk . Steuern abgeben ? Würde
er dabei verhungern ?

3. Kann es ein Arbeiter mit gesundem Menschenverstand
noch mit seinem Gewissen vereinbaren , nach solchem fluchwür¬
digem Volksverrat dem Zentrum oder den christlichen Gewerk¬
schaften nachzulaufen, welche kein Erbarmen für ihn haben,ihm das bißchen Bier , den Tabak, die Streichhölzer , überhauptalle Lebensmittel verteuern und ihn -brotlos machen , statt die
Reichen kräftig zahlen zu lasten?

Nun kommt der „ Bad . Beobachter" her und nennt es
„Früchte sozialdemokratischer Verhetzung"

, wenn sich jetztdas Volk über die Schindluderpolitik des Zentrums em¬
pört als ob es dazu nicht die allergrößte Veranlassunghätte . Das Volk hätte schon längst Veranlassung gehabt,vom Zentrum abzurücken . Seine ganze Politik ist Volks¬verrat . Derselbe ist eben jetzt bei der Finanzrcforin rechtin Erscheinung getreten , sodaß es auch der Dümmste be¬
greifen kann. Und das freut uns .

Ein Schapfskopf ist, wer Zentrum wählt ,
Dus hat man dir schon lang erzählt ;

Jetzt kannst du es begreifen
Bei deiner teuren Pfeifen .

Zu den Landtagswahlen .
Die Nummer 28 des „Staats -Anzeiger " veröffentlicht eine

Entschließung des Großherzogs , durch welche die Neuwahlen
zur erstenKammxr der Ständeversammlung auf Mittwoch,den 10. November, diejenigen zur zweiten Kamuner auf
Donnerstag , den 21. Oktober festgesetzt, sowie die' Wahlkommis¬
säre für diese Wahlen ernannt werden. Weiter veröffentlichtder „ Staats -Anzeiger" eine Bekanntmachung des Ministeriumsdes Innern mit dem Verzeichnis der bei den Wahlen zur erstenKammer Wahlberechtigten und eine Verfügung dieses Minist --
rimns , die anovdnet, daß di« W ä h l e r I i st e n für die Wahlen
zur zweiten Kammer uiwerzüglich aufzustellen und vor:
Montag , den 20. September ab zu jedermanns Einsicht an min¬
destens 8 aufeinanderfolgenden Tagen im Wahlbezirk auszu¬legen find. — Die Wahlkörper für die Wahlen zur e r st e nKammer bestehen an ? : 1 . Grundherrlicher 8ldel, oberhalbder Ddurg , Wahlort Fveiburg , 4b Wahlberechtigte; unterhalbder Murg , Wahlort Mannheim , 32 LSahlberechtigte; 2. Hoch¬
schulen : Heidelberg, Wahlort Heidelberg, 45 Wahlberechtigte ;
Frciburg , Wahlort Freiburg , bl Wahlberechtigt« ; Karlsruhe ,Wohlort Karlsruhe , 36 Wahlberechtigte; 8 . Handelskammern :
Wahlkreis 1 , Wahlort Freiburg , 76 Wahlberechtigte; Wahl¬kreis 2 , Wahlort Karlsruhe , 73 Wahlberechtigte ; Wahlkreis 8,Wahlort Mannheim , 40 Wahlberechtigte ; 4 . Landwirtschafts¬kammer : Wahlort Karlsruhe , 45 Wahlberechtigte; 5 . Handwerks¬kammern : Wphlort Karlsruhe , 96 Wahlberechtigt« ; 6 . Stadt -
rätc der der Städteordnung unterstehenden Städte : Wahl¬kreis 1 , Wahlort Freiburg , 89 Wahlberechtigte; Wahlkreis 2,
Wahlort Mannheim , 112 Wahlberechtigte ; 7. Gemeinderäte der
sonstigen Städte mit mehr als 3000 Einwohnern : Wahlort
Karlsruhe , 435 Wahlberechtigte; 8. KreisauSschüste: Wahlort
Karlsruhe , 84 Wahlberechtigte.

Bühlertal . Auf Sonntag den 8 . ds . 'Mts . hatte der hiesigeVolksverein eine öffentliche Versammlung in „Wolf" einberufen ,

Ldeater und ffiusik.
Gtadtgarten -Theater Karlsruhe .

„Der Rastelbindcr". Gestern fingen im Stadtgartcntheaterdie üblichen Benefizvorstellungen an . Herr G r o hma n n , der
langjährig -beliebte weder über- rwch unterschätzte Komiker durfteden Anfang machen und wählte sich dazu die köstliche Rolle des
Spenglermeisters und Abgeordnetenamateurs Glöppler , in der
der Benefiziant sein vielseitige? Können aufs wirkungsvollste
zur Geltung bringen konnte . Es steckt viel Charakterisierungs -
kunst darin , wie Herr Großniaun den durch Sachkenntnis in
seinem Uretilsvermögen allerdings noch wenig getrübten Zu¬
kunftsparlamentarier in ein äußerst wirkungsvolles Relief
bringt . Mit der eigens aufgesetzten und mit allerhand witz¬vollen Anspielungen auf aktuelle Tagcsfragcn gespickten Parla -
mentsrede erntete Herr Grohmann stürmischen Beifall , der sicham Schluß des ersten Aktes noch verdoppelte : ein großer Tisch
voll der schönsten Blumenkörbe, Arrangements , Bukcts und son¬
stig« Angebinde zierte die Bühne und sollte dem also Gefeiertenkundtun , welcher Beliebtheit er sich immer noch in ungeschwäch¬tem Maße beim Karlsruher Publikum zu erfreuen hat .

Auch sonst war die Ausführung sehr befriedigend. Vor allem
unterhielt wieder Herr Becker mit der in Miene und Bewe¬
gung , die typische Art des Handelsjuden höchst ergötzlich kenn¬
zeichnenden Wiedergabe des Pfefferkorn ; ein wahres Kabiuet-
siück . Mt viel gelenker Komik spielte Herr R e s n i den Janku ,wie auch Frl . Rainer ( dessen Braut ) sich ihrer Aufgabe sehr
gewissenhaft und hübsch annahm . Frk . Schwarz fehlen- viel¬
leicht die spezifischen Eigenschaften zu der derben Susa , allein
sie machte ihre Sache doch sehr nett und lieh vor allem im Ge¬
sang w»reder eine angenehme Stimme hören . Auch die Darstel¬
lung und gesangliche Durchführung des Milosch durch Herrn
Herold ließ kaum einen Wunsch unerfüllt . Aus der Reiheder übrigen Mitwirkenden nennen wir noch mit Lob die Herren -
Kuß , Richter und Fischer , von den Damen Frl . Rich¬
ter . . Die beiden Kiuderrollen des Janku und der Susa im Vor¬
spiel waren durch Frl . Petri und Frl . Rim ml er annehm¬bar besetzt. Die von -Herrn Grotzmann mit bemerkenswerter
Umsicht dirigierte -Vorstellung war den ganzen Abend durch drm
lebhaftem Beifall des Publikums begleitet.

zu der der bekannte Pfarrer Dietmeier aus Steinbach als
Redner geladen war . Tie Versammlung war aber sehr
schlecht besucht, denn viele zogen cs vor, nicht weiter verkohlt
zu werden und andere verschtoanden gleich zu 'Anfang wieder.
Es waren anwesend die Geistlichen, Stiftungsräte , die zwölf
Apostel und noch einige Männeken , die nächstens in den Ausschuß
gewählt iverden wollen . Ter Referent , der fortgesetzt mit den
Sozialisten und Freimaurern zu tun hat , führte aus , daß
die neue Finanzreform inkeinerWeiseden Landwirt und
Arbeiter treffe ; denn das Zentrum hätte im Reichstag sehr
geschickt und vorsichtig gearbeitet , wie keine andere Partei , z . B.
die Tabaksteuer sei nicht so schlimm ; denn der Landwirt und der
Arbeiter kämen dabei nicht in Nachteil. Der Fabrikant soll von
nun an kleinere Formen anschasfen und etivas ge¬
ringere Tabake verwenden, so werden die Zigarren nichtteurer und die Arbeiter hätten den gleichen Lohn urch Arbeit
genug. Der Landwirt und Arbeiter rauchen doch keine Zigarre ,
bloß die Herren , und die sollten die Zigarre bezahlen. Die Erb -
schafts - und Nachlaßsteuer sei ein Unding und hätte bloß
die Bauern betroffen ; denn die Neichen würden bei Lebzeiten
aufteilcn und das Geld ins Ausland tun , so daß die Aermeren
zahlen- müßten .

Die ganze 9iede ivar so ausgeklügelt , daß man meinen sollte ,das Zentrum wäre der reinste Volksbeglücker . Der Pfarrer
Sester bedauerte es sehr , daß wegen der Heu- und Roggcnernteund der allzugroßen Hitze ( ! ! ) viele Leute nicht kommen konnten.
Ein Stiftungsrat bemerkte nachher : „ Man siehts, daß alles
sozialdemokratisch ist, der Zelter im Oberdorf ist etn gefähr¬
licher Sozz . Er klärt alles auf .

" Für diese Aeußerung den
verbindlichsten Tank ; der Herr Zeller wird sich noch viel mehr
Mühe geben , die Leute aufzuklärcn .

Tie hiesigen Bürger haben emsehen gelernt , wer sie aus -
geliefert hat ; denn ein großer Anhänger der Schwarzkünstler
sagte : „ Judas Jschariot hatte bloß Jesus um 30 Silberlinge
verraten ; diese sind noch viel schlimmer , denn sie haben wegen,
dem eigenen Geldbeutel Millionen verraten . Aber am nächsten
Wahltag ist Zahltag !"

Um der Werkstatt baagewerbiicber
Unternehmer im oberbadischen Bezirk.

I.P . Das baugewerbliche Unternehmertum im Großherzog¬tum Baden liefert seit Jahren recht eigentümliche Proben seineranderwärts vielgepriesenen, fortschrittlich-demokratischen Ge¬
sinnung hinsichtlich der Arbeiterfrage . Wenn man der Geschichteder Bauarbeiterbewegung in Baden seit einigen Jahren folgt,
w könnte man dafür ungezählte Beispiele ansühren . Das Recht ,
sich zu organisieren , die Bestrebungen nach wirtschaftlicherBesser¬
stellung, die neuzeitlichen Tarifbcstrebungen der Arbeiter , findenin den Kreisen der Laugewerblichen Unternehmer zahllose, ge¬
radezu fanatische Gegner . Selbst die Durchführung der be¬
stehenden Tarifverträge muß sehr häufig erzwungen werden.
Jede fortschrittliche Regung wird durch brutale Rücksicbtslosig-
keit verdrängt , häufig sogar mit den schmutzigsten Mitteln .Eine ziemliche Verbreitung der angezogcnen Eigenschaften exi¬
stiert in sehr hohem L'iaße in Oberbaden .

Als Beweis für diese Behauptung mag Nachstehendes aus
diesbezüglicher Sammlung dienen : Im Jahre 1906 haben die
Arbeiter der Zementbranche in Frciburg den Versuch gemacht,
ihre Lohn - und Arbeitsverhältnisse , entsprechend der gesteigerten
Lebensmittclpreise , um etwas zu verbessern. Die Unternehmer
lehnten cs ab , Zugeständnisse zu machen , worauf die Arbeiter
zur Arbeitseinstellung griffen . Ter Ausstand mußte jedoch nach
kurzer Zeit aus verschiedenen Ursachen zu ungunsten der Ar¬
beiter beendigt werden.

Statt sich nun mit dem Sieg zu begnügen, gingen die Unter - ,
nehmer dazu über , die Arbeiter in geradezu brutaler Weise zu
verfolgen. Ger es gewagt hatte , sich an der Bewegung zu be¬
teiligen im Sinne der Arbeiter , oder gar noch Mitglied der Or¬
ganisation war , wurde nicht wieder zur Arbeit eingestellt oder
nach der Einstellung wieder entlassen. Daß von diesen Maß¬
regelungen alle „Schuldigen " betroffen wurden , dafür sorgten
schon die zahlreichen SchMarotzerfigurcn der Unternehmer .

Bolle drei Jahre üben die Unternehmer , insbesondere die
beiden Grotzfirmen Krems und Brenzinger , diese Maßregelun¬
gen nun schon aus . Eine ganze Anzahl Arbeiter mußte infolge¬
dessen anderwärts Beschäftigung suchen und getrennt von ihren
Familien leben. Dadurch wurde die Existcnzmöglichkeit der-
selbcn erheblich herabgedrückt, denn der Mann muhte von dem
Verdienst draußen doch auch leben.

Andere suchten in anderen Berufen Beschäftigung und
waren recht häufig arbeitslos .

Das Ende war in beiden Fällen , daß mehrfach Arnren-
unterstützung nachgesucht und beansprucht werden mutzte. Einige
der Gemaßregeltcn mußten sogar mit ihren Familien Freiburg
verlassen, weil ständige Arbeitslosigkeit ihrer harrte .

Welch unendliche Not und Entbehrung die Unternehmer
durch die anhaltende brutale Ausschaltung einer Anzahl Ar¬
beiter , diesen und ihren Familien verursacht haben, wissen nur
die , welche davon betroffen wurden .

Trotz alledem aber weisen die neuesten Erscheinungen darauf
hin, daß diese Brutalität fortgesetzt werden soll . Einige der ge-
maßregelten Arbeiter haben in den letzten Monaten , besonders
bei Brenzinger , sich um Arbeit bemüht , jedoch vergeblich .
Obwohl bei den Arbeiten an der Universität täglich lieber¬
stunden bis 8 Uhr abends verlangt und gemacht wurden , auch
sonst ein Mangel an Arbeit nicht vorlag , die Firma stellte keinen
der Leute eüu Nur ein einziger hatte das Glück, eingestellt zu
werden. Der Betreffende war längere Zeit in Basel beschäftigt .
Aus familiären Gründen wollte er gerpe in Freiburg arbeiten .
Auf eine Anfrage bei der Firma Brenzinger wurde ihm Arbeit
zugesagt. Darauf lüste er das Arbeitsverhältnis in Basel und
trat bei Brenzinger in Freiburg ein . Allein schon in den ersten
Tagen hatte man dort herausgesunden , daß er einer der Ver¬
bannten von 1906 sei und nach Umfluß der ersten Woche folgte
die Entlassung . Nun hatte der Arbeiter die Arbeit in Freiburg ,aber auch die alte in Basel verloren und mußte nach lOtägigec
Arbeitslosigkeit als Hilfsarbeiter Beschäftigung annehmen .

Damals wurde unter den Freiburger Zementarbeitern sehr
viel behauptet , der fragliche Arbeiter sei von der Firma Bren¬
zliger nur deshalb eingestellt worden, mn ihn aus seinem Ar-
beitsverhältnis in Basel herauszubringen und dann arbeitslos
zu machen .

Mt derselben Rücksichtslosigkeit , wie sich diese Unternehmer
über die Auffassungen von Loyalität und Humanität hinweg¬
setzen, möchte» sie auch tarifvertragliche Bestimmungen besei¬
tige«, wenn diese den willkürliche » Gepflogenheiten der Herren
cutgegenstehrn. So läßt die Firma Krems zurzeit an dem

Theaterncubau umfangreiche Nacharbeit an Treppenstufênehmen. Es waren damit sechs Steinmetzen beschäftigt .-Tages wird den Leuten von einem Geschäftsanqestellteulie
. möchten der Firma Akkordvrcise überreichen, diemüßte jetzt im Akkord ausgeführt werden. Die Leute hunterlassen , weil die Bestimnrungen des in Freivurg-Tarifvertrages vorschcriben , daß Steinmetzarbeiten

Stundenlohn auszuführen sind . Sir wollte» einenbrnch vermeiden. Darauf wurden vier der Leute plölassen . Ein Versuch, die Entlassung rückgängig zuscheiterte . Bei der Verhandlung mit Herrn Krems jrigierecht, wie dieser über Tarifverträge denkt . Aus
'
die '

inuugeu des in Betracht konrmenden Vertrages aufmer . .mackst , äußerte er sich in einer Weise, die wiederzugcben ''
Gründen des Anstandes unterlassen .

.Herr Krems würde auch sicherlich nichts eiubüst n . . v«bei Verhandlungen mit Arbeitern alte Gctvohnbeiien
'
n^neuzeitlichen Formen vertauschen wollte. Etwas -n -chjgjworden, gab Herr Krems alsdann noch die Erklärung <jHEntlassung habe nicht er , sondern seine Angestellten angemTrotz dieser Entschuldigung hat er jedoch bis heute'Sie bqg|Vertragsverletzung nicht rückgängig geniacht . t in Le:

"
Me Angestellten in seinem Sinne gehandelt haben.Die Entlassenen sind arbeits - und brotlos , ob und wie -
sie infolge der sehr mißlichen Geschäftslage auf der Stro ^gen . stört Herrn Krems ebensowenig, wie der vcyengcnötragsbruch.

Nach der gleichen Methode wie in Freiburg , versa'
die L a h r e r Z e in e n t f i r m e n . ;

Einer von den im Jahre 1906 in Freiburg gematztZementarbeitern fand seinerzeit Beschäftigung bei der Hfirnia S ch u l d i S u . Handschuh in Lahr . Er a?
lange Zeit zur vollen Zufriedenheit der Firma . Gegendes Jahres 1907 wurde ihm der bisherige Lohn um 5die Stunde gekürzt. Selbstverständlich ließ bei Arbeiter
nicht ruhig gefallen, so etwas müßte ihm doch vorher gesagtden . Darauf legte Schuldis die abgezogenen 5 Pf . wi
jedoch mit der ausdrücklichen Bemerkung, von jetzt ab5 Pf . weniger wie bisher . Der Arbeiter willigte ein , Vaus den - Grunde , seine Arbeit nicht zu verlieren . StachWochen wollte Schuldis dem Arbeiter nochmals 5 Psg . fürStunde am Lohn nbziehcn. Da riß dem Arbeiter dieEr erklärte , unter keinen Umständen lasse er sich das
Schuldis erwiderte hierauf , dann bekäme er am nächstentag seine Entlassung . Der Arbeiter sagte, wenn die Sa
stehe, dann gehe er gleich . Damit war Schuldis auch ein
standen , nur schimpfte er noch etwas über die Organ !"
Nach mehrwöchcntlicher Bemühung um andere Arbeit imittw '
Arbeiter alsdann bei der Zementfirma Kiefer in Lahr -
gcstellt . Kurz nach der Einstellung ließ Kiefer schon durchblier werde von den übriger» Firmen fortwährend gedrängt,Arbeiter wieder zu entlassen, allein er gebrauche ihn doch sonötig ( als Vorarbeiter bei der Dinglinger Wasserleitung^könne ihn unmöglich entbehren . Der Arbeiter möge aber
Tätigkeit für die Organisation aufgeben. Demgegenüber"
klärte der Arbeiter , feine Organisattonslätigkeit hat.« doch -
der Arbeit nichts zu tun . Er übe sie doch nur in seiner
Zeit (abends und Sonntags ) aus . Kiefer gab sich «ms:dann zufrieden . Jedoch bald konnte man merkeil, daß dem

so war . Je mehr die Arbeit zur -Neig« ging , desw deutlicher
Kiefer merken , daß die Tage des Arbeiters bei ihm -gczählt sEines Tages kam der Bruch. Ter Arbeiter wurde
Hinterher erzählte der Buchhalter des Herrn Kiefer, es sei
gesorgt, das; der Arbeiter in Lahr keine Beschäftigung -urhr er¬
halte . Man werde ihn sogar mit seiner Familie aus SH»
bringe«.

Nun sucht« und fand der Arbeiter Beschäftigung tu « *em
Baugeschäft. Allein auch dort verfogte man ihn . M st einige»
Wochen ( nachdem eine von ihm begonnen« Wandplatten «rb«>t-
fertiggestellt rvar ) wurde er auch da wieder entlassen. t-äulda»
ist er in Lahr nicht tvieder eingestellt -worden. Er mußt« « t9»
wärtige Arbeit annchm-en . Seine Familie blieb in Lahr . 5«
Frühjahr dieses Jahres wurde der Arbeiter darauf aufmerksam,
daß in den Zeitungen Zementeur « gesucht werden für frr i»
Lahr . Auf seine Anfrage -bei Kiefer erklärt « dieser, er habe für
ihn keine Arbeit . Ein zufällig anwesender anderer ; ftckästs-
ntann frug Kiefer , weshalb er den Arbeiter nicht est -i

' !«, er
brauche doch Leute . Kiefer erklärte , gerade diesen Arvost«
könne er sehr notwendig gebrauchen. Er sei ein durch ' n , ruch-
tiger , zuverlässiger Mann , allein die Zementfirmen in
hätten einen Vertrag abgeschlossen , wonach er vor Okt -Ser 19W
bei keiner Firma eingestellt werden dürfe , widrigenfalls 311 Äk.
Strafe zu zahlen feien .

Alles Zureden des erwähnten GeschäftsnranneS hast urchiS .
Kiefer stellte den Arbeiter nicht ein, obwohl er ihm daS beste
Zeugnis ausstellt und obwohl er fortwährend in den Ztttzng »
Zementeure sucht, ja sogar wiederholt Freiburger Armevteu«
schriftlich und persönlich bat , bei ihm Arbeit zu nehmen. »

So verfolgt man Arbeiter mit Arbeitslosigkeit und
rungcn , vertreibt sie von HanS und Familie wegen nichtiger
fachen.

ftus 0er Partei.
Die Breslauer Jugendorganisation polizeilich mrsgeWst.

v . Oppen , der neue Breslauer Polizeipräsident uab
liche Freund des neuen Reichskanzlers, hat , kaum , in fein
eingctreten , bereits den ersten Streich gegen die Arbeit
unternommen . Und zwar hat er sich den schwäckssten und
losesten Teil , die Jugendlichen , auserwählt , um sich
stark zu zeigen. Nach Inkrafttreten des neuen Bcrei
hatte der verstorbene Polizeipräsident Dc . Bienki
einen Prozeß gegen die Borstandsnirtglicder der
Jngeirdorganisation veranlaßt . Die sollten Personen untw 1®
Jahren in ihren „politischen Verein " ausgenommen und
Teil selbst noch nicht 18 Jahre alt -sein . Aus zwei Vc . Säg'««.
die länger als ein halbes Jahr vorher — unter nn alten
preußischen Vereinsgesehe — gehalten worden waren , schloss«
die Breslauer Gerichte, daß in dem Vereine „politisch ?" Any»>
legenheiten erörtert worden seien , weil die durchaus nicht vostti«
scheu Vorträge „von sozialdemokratischen Führern " g- h-ckte«
-worden waren . Zwar hat die Jugendorganisation inzwrsrbca
chr früheres Statut zurückgezogen und sich dem inzwischLu gdblb
deten Jugeudausschuß unterstellt , tut nichts : Herr v. Opst«n -
„ löst auf " und droht in seinem Schreibe« auch noch Strafen cm
für eine „etwaige Fortsetzung der Vereinstätigkeit " .

Das Vorgehen des „neuen Herrn " ist ungesetzlich, wie ihur
bewiesen werden wird , ganz abgesehen davon, daß der Zweck d»
lieben Mühe nicht erreicht werden wird.
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Weingarten , 11 . Ang . Die Parteigenoffen werden auf das

gi Sonntag irn „Rößle" abzuhaltende Gartenfest aufmert -
„ ! gemacht mit der Bitte , mit ihren Familienangehörigen und

zahlreich zu erscheinen . Abmarsch nachmittags 3.Fra :
vv : i :

rrhr
im „ Kaiser" .

Gröyi .lgen . Am Samstag , den 14. August, abends 8 Uhr,'
findet im „Bären " öffentliche Versammlung statt, in der Genosse
- ölt - über „Die politische Lage und die neuen Steuern refe-
fftrra wird. ®# ist Pflicht aller Parteigenossen, in ihrem Be¬
kanntenkreis für guten Besuch der Bersaimntung zu Wirten.

50. Landl«gWmchlkrets . Am kommenden Sonntag , 15. Aug.,
findet im „Löwen" in Grötziugen unser Parteifest statt . Am
gleich: :! Tage , vormittags 11 Uhr begirmerrd , findet daselbst eine
zSa^ ' reiskonfcrenz statt , wozu särntliche Orte Vertreter ent¬
senden müssen .

Kuppenheim, 12. Aug. Sonntag , 15. August, findet im
Gasthaus zmu „Ochsen" eine öffentliche Volksversammlung statt .
LmS! :" ,

' !geordneter Genosse Sützkind wird über die Fi
Nanzreserm sprechen . Genossen , sorgt für starken Besuch . Wir
ersuchen auch unsere Gegner , recht zahlreich zu erscheinen .
Freie Diskussion wird zugefichert .

llmgenbcich , Letzten Sonntag fand in Berghaupten
(b, -mint durch seine Kohlengrube) eine Volksversammlung statt .
Arbcitersekrctär Geiler aus Strafiburg hielt einen zlvei-• ständigen Vortrag über „Die Finanzreform und den Volks-
bctmg des Zentrums "

. Die Versammlung , die von 100 Per¬
sonen, Arbeiten : und Landwirten , besucht war . spendete dein
Stcfrrnnm für seine klauen, vorzüglichen Ausführungen leb¬
haften '- rfisall.

Avends um 8 Uhr fand dann im „ Lindensaale" dahier
cheissalls eine Volksversammlung statt mit dem gleichen Thema'm ' Referenten . Hier waren es ungefähr 200 Personen, die den
„Lindensaal" füllten . Am Anfang kam der Redner auch auf die
literale Politik zu sprechen . Auch die Liberalen lvären schuld
ic '-an, daß die Reichsschulden ins Ungeheuerliche gestiegen sind
und soviel indirekte Steuern erhoben werden . Dcmn rückte er
die Zentruinspolitik ins gebührende Licht und setzte den An-
meicndm die einzelnen Ste »rervorlagen auseinander . Der Refe¬
rent sprach 5% Stunden und erntete für seinen sachlichen und
klaren Vortrag großen Beifall . Eine Tellersammlung ergab den
Betrag von 6,30 Mk . Von der Diskussion wurde kein Gebrauch
genach ! . Unsere Zentrumsagitatoren blieben der Versammlung
ferm — . Wir hatten im hiesigen „Kinzigboten" eine Versamm-
liwqScmzeige einrücken lassen . Das Thema lautete , wie oben :
„Die Finauzreform und der Volksbetrug des Zentrums "

. Eben¬
so war 'darin noch die Bemerkung enthalten : „Das Volk hat alle
Urs ' f>e , gegen den neuen Raubzug zu protestieren"

. Dies hat
nun unsere schwarzen Oberbonzen so aufgebracht, daß sie zum
Verleger de§ „Kinzigboten" hingerannt sind und solange auf
denselben eingcwirkt haben, bis er nachgab und die betreffenden
Stellen für dir Samstagsnummer strich . Der Verleger des
„Kinzigboten "

, der doch den Schwarzen seine Spalten gerade
so gut öffnet und manchmal noch in einem viel weiteren Maße ,
hätte vielleicht nicht nachgegeben , aber er fürchtete, er könnte
dadurch von gewisser Seite ans benachteiligt werden. Eine
solche Mache kennzeichnet unsere Zentrumshelden . Hinten
herum , da ist gut räsonnteren ; aber in die Versammlung kom¬
men und dort Rede und Antwort stehe», dazu finden die HerrenE . und 25 . nicht den Mut .

Hvrnberg, 12. Aug. Wir möchten nicht verfehlen, auch an
dieser Stelle auf die am kommenden Sonntag , den 15. August,
vormittag» pnnikt 16 Uhr, im Gasthaus zur „Rose" stattfindende
LarckWqöwechlkreMonferenz des 26. Wahlbezirks Triberg -
Wvlfirch aufmerksam zu machen , in welcher sehr wichtige Punkte
gw Beratung stehen. Die Tagesordnung ist den einzelnen Mit -
gsi^ siftaften und Vertrauensleuten unserer Pareti schriftlich
zMrPrngen und eS wird erwartet , daß die Konferenz zahlreich
^ sticht wird . Jeder Genosse hat Zutritt .

£ Hornberg, 10. Aug . Wir ersuchen die Parteigenossen und
Wlksfieundlefcr , sich an dem am kommenden Sonntag nach
Tribrvg geplanten gemeinsamen Ausflug zu dem 1 .i^ tungsfeft des dortigen Gewerkschaftskartells zahlreich zu Le¬
imigen . Zusammenkunft für diejenigen, welche lausen , (über
Iwrlstein, Schonach) um 10 Uhr vormittags in der „Rose" und
für diejenigen, welche fahren , um 2 Uhr nachmittags am Bahn¬
hof. Treffpunkt spätestens bis 8 Uhr nachmittags im Gasthaus
z»N „Bad " in Triberg . Das Fest beginnt um 3 Uhr im Gast-

S zur „Krone " in Triberg .
Hornberg, 12. Aug . Der „BolkSfieund" liegt hier in fol-Onden Wirtschaften und öffentlichen Geschäften auf : schützen " ,

»Rufe"
, „Traube "

, . Schloßberg"
, . Tannhäuser "

, „ Krokodil " und
„Löwen"

, ferner bei Friseur Krieg und Wöhrle , Bäckerei und
Zruchchemdknng Matthäus Fattzt.

0<werKscSiaf!lic[K$.
Aengenbach , 11 . Aug. Hefter die Firma Gotthold Tochter -■ üüii , Lederfabrik hier , ist der Konkurs erklärt worden. Toch-

**** **ini ist vorher ausgerissen . Man spricht von allerhand un-"strdrren Manipulationen . Für die Arbeiter war das Geschäft*** reinste Taubenschlag. Wer nicht freiwillig die Bude verließ,fc*r wurde nach einigen Wochen von Herrn T . sicher hrnausge-
, worden. Da war es nun kein Wunder , wenn nichts Erspriefi-

geleistet wurde . Das Geschäft bestand 11/* Jahre und in
Zeitraum hatte T. über 160 Arbeiter eingestellt und wie¬der entlassen oder sie waren freiwillig gegangen. Durchschnittlich

,-dwren im Betrieb 6—7 Mann beschäftigt. Tochtermann äußerte"V enrmal in der „Sonne " : „Die organisierten Hunde will ichift *1 rausbrrngenT Tatsächlich hatte T . auch den Verbands -
^ llegen viel zu schaffen gemacht . Die Kollegen Nitschki und

in Karlsruhe können ein Liedchen davon singen . Beide
schon hier und haben mit T . verhandelt . Derselbe sagte,Arbeiter brauchen keinen Verband ; wenn ein Arbeiter intel-
ist, dann hat er auch Kredit und kann etwas anfangen ,. intelligente" Herr Prinzipal hat auch Kredit gehabt, aber

s^ wchen Leuten wäre es lieber gewesen , wenn er wenigertHtcEjgent, dafür aber ein bißchen mehr ehrlicher gewesen wäre.

SMrebr Chronik.
Rastatt.

Eine große Pionierübung , die mehrere Tage dauert , findet
Urzeit zwischen Rastatt und Selz statt . 'Beteiligt find außerPionierbataillonen das Lützower-Regiment , das vergangeneWcht in den Hardtorten einquartiert war , zwei Kompagnien"^ -Regiments Markgraf und unsere Artillerie , die zurzeit hier
Quartierten 2üer Dragoner . Heute Morgen wurde unterhalb

Freitag , den 13. August 1908 .
der Hoffelder-Brücke durch die Pioniere eine Befehlsbrücke überdie Murg geschlagen .

Laüen -Kaüen .
Frauenvortrag . Am Samstag , 14. August, wird die Ge¬nossin Margarethe Faas , Arbeitersekretärin in Bern , imHotel „ Baldreit " über : „Die Knlturausgaben der Frau in derGegenwart "

sprechen . Wir ersuchen die organisierten Arbeiter ,insbesondere aber die Frauen , zahlreich in diefir Versammlungzu erscheinen.

Bon der .Hardt wird uns geschrieben : Zu den diesjährigenKaisernianüvern und -Paraden sind natürlichertveise auch anunzählige Reservisten Gestellungsordres ergangen. Wie großnun der Verlust an Zeit und Geld ist für einen Arbeiter , derden mehrwöchenilichen Lohnausfall nicht vergütet erhält , kann
gewiß jederinanu ermessen . Es wirkt deshalb auch doppelt hart ,wenn Leute Gestellungsbefehl« erhalten , di« schon ein Kaiser-manöver mitgemacht, erst voriges Epätjahr eine Uebung absol¬viert haben und zu alledem fast den ganzen Winter über arbeits¬los waren . Wir glauben , daß in Fällen , wo Borstehendes zu¬trifft , 'die Militärbehörde wohl etwas nachsichtiger sein könnte.Noch etwas sei erwähnt . Dieselbe Behörde dürfte auch inihren brieflichen Antworten eine gebildetere Sprache führen .So erhielt vor einigen Tagen ein .„Reservist" auf seine dies¬
bezügliche Eingabe um Befreiung folgendes Schriftstück zu-
gesandt :
Hauptmeldeamt Karlsruhe , den .

II . I . Nr .
Sie sind von der am 24 . 8. 09 beim ( folgt Benennung des

Regiments ) beginnenden Uebung nicht befreit und habendem Gestellungsbefehle Folge zu leisten.
i. V . : v . Morstein .

W,le nennt sich doch das ? Militärische Sprache ?
Breiten , 12. Aug. Ehrenvolle Auszeichnung .Durch Vermittlung des Landesgewerbeamts wurde dem Ge-

werbeschulvorstanü St öck l e hier vom herzoglichen Staatsmini¬sterium in Sachsen-Meiningen die Gesamtleitung eines Fach¬zeichenkurses für Lehrer an gewerblichen Fortbildungsschulenam „ Neuen Technikum" in Hildburghausen für die Zeit vom16 . August bis 11 . September ds . Js . übertragen .
Hornberg , 11 . Aug. Der bisherige langjährige Bürger¬meister Vogel legte sein Amt infolge andauernder Krankheitnieder . Als Ersatz ist ein Berufs -Bürgermeister in Aussicht ge¬nommen. Auf die diesbezügliche Ausschreibung haben sich, wie

gerüchtweise verlautet , 7 Bewerber gemeldet. Die Wahl findetdemnächst statt .
Triberg , 11. Aug . Brotaufschlag . Wie zum Teil

auch anderwärts haben hier und in Hornberg die Bäckerrneisterden Verkaufspreis der Wecken auf 3 Pf . per Stück festgesetzt,
wohingegen früher 2 Stück 5 Ps . kosteten . Die üblichen „Drein¬gaben" kommen auch in Wegfall . Eine Ausnahme rnacht der
Konsumverein Triberg , der wie bisher 2 Stück kleine Wecken für5 Pf . verkauft.

Haagen (Amt Lörrach) , 12. Ang. Ein schrecklicherUnglücksfall ereignete sich gestern Abend gegen 8 Uhr aufder hiesigen Dorfstraße . Bei der Metzgerei Sänger spielteneinige Kinder, als die Kuh des mit einem beladenen Wagendaherfahrenden Landwirts H . plötzlich scheute und zwischen die
spielenden Kinder hineinrarmte ; ein bjöhriger Knabe des Elek¬
trotechnikers E . Meier erlitt so schwere Verletzungen ran Kops,daß er bald daraus verschied ; sein lOjährigeL Schwesterchen er¬litt ebenfalls bedeutend« , jedoch nicht lebensgefährliche Verletz¬ungen am Kopf; auch wurden ihm beide Berne gequetscht .

Kundern, 12. Ang, Ein Unglücksfall ereignete sichgestern Rachnrittag in der Tonwarenfabrik von E . Kammüller,der einem 18 Jahre alten Italiener namens Pietro dasLeben kostete. Derselbe stieg unbefugterweise auf den Fahrstrchl,ließ sich hinauffahren und konnte nicht mehr zur rechten ZeitInhalten , wodurch der Fahrstnhl oben ankam rmd dem Insassendurch den Anprall das Genick abdrückte .
Weinheim, 12. Aug. Ein aufregender Vorfallspielte sich gestern Abend hier ab. Die 22 Jahre alte Frau des

Fabrikarbeiters Reinhard wurde in brennendem Zustande ange¬troffen . Leute aus der Nmbbarschaft erstickten die Flammen .Es stellte sich bald heraus , daß ein Selbstmordversuch vorlag.Die Frau war von ihrer Wohnung unter der Angabe fortge¬gangen, sich ein Glas Bier holen zu wollen. Das Glas scheintaber bereits mit Spiritus gefüllt gewesen zu sein , den die Frauunterwegs auf ihre Kleider schüttete , um diese dann anzuzünden.
Heidelberg, 12. Schreckliches Unglück . Ein 18 Jahrealter Knabe, der gestern Nachmittag in einer Fabrik in der

Eppelheimerstraße Sägespäne holen wollte und sich zu diesemZwecke ohne Wissen der Betriebsleitung in den Transmissions¬raum begeben hatet , wurde von der Transmission erfaßt und
herumgeschleudert. Er erlitt hierbei mehrere Knochenbrücheund einen doppelten Schädelbruch, deren Verletzungen' er aufdem Wege nach dem akademischen Krankenhaus« erlegen ist.

Mannheim , 12. Aug. Ein schwerer Unglücksfallereignete sich in der Brikettfabrii von Hamei u . Ko . am lMühlau-
hafen. Der 37jährige Kranenführer Adam Laib wollte an feinemKranen die Kette auflegen , als plötzlich sein rechter Arm vondem Getriebe erfaßt und bis zum Ellenbogen vollständig zer¬malmt wurde . Der Verunglückte verlor sogleich das Bewußtseinund mußte mit einem Sanitätswagen nach dem AllgemeinenKrankenhaus überführt werden.

Hur frelduw.
Freiburg , 13. Aug

Genossen , erscheint heute Abend in der Versammlung im
Feierlingssaal .

Der Festzug nach dem Wiehre-Friedhof zu den Gräbern der
Freiheitskämpfer geht von der Stadt „Belfort " aus .

Allgemeiner Genofsenfchaftstag .
(Fortsetzung .)

(Sitzung vom Mittwoch, 11 . August.)
Nachmittags 2 Uhr fand im Paulussaal eine Versammlungder Konsumvercinsvertreter statt , an welcher auch der Verbands-anwalt Krüger teilnahm . Verhandelt wurden nur zwei

Gegenstände : Die Liquidität der Konsumvereine und der Zu-
strmmenßhdrß der Konsumvereine zu Bezirkskorrsumvereinen.

_ _ Sette 5.
Beim ersten Punkt wurden vom Referenten Dr . Schneider -Potsdam folgende Tesen begründet :

Liquid, das heißt zahlmigsbereit ist ein Verein, wem» ermindestens soviel Mittel bereit hat , daß er davon alle kurM -
fristeten Zahlungsverpftichtunyen decken kram . Er behandelt 'dann noch die verschiedenen geschäftlichen Grundsätze, welche zudiesem Stand des Geschäftes führen . Redner befürwortet dann '
noch, die Bilanz nach einem vorgelegten Muster rakfzastellen ,damit der Stand des Geschäftes leicht ersichtlich ist. DirektorWelker » Breslau befürwortet ein anderes Schema der (
Bilanzaufstellung - Direktor Maucber - KurkSrnh» beWnchstden gestellten Antrag , weil er e» für gefährlich « achtet, wennman die Konsumvereine in „Liquide" und „ Nichtlrquide " teile.Den Waveichestand könne man wenigstens zum Teil zn denliquiden Mitteln rechnen. Verbandsariwalt Krüger sagt, der
Warenbestand könne nicht zu diesen Mitteln gezählt werden,weil man nicht wisse , ob die Waren verka uft werden. Er richtetbei dieser Gelegenheit schon einen Pfeil gegen die G roßeiuk austd-
gesellschaft der Konsumverein« , weil diese anch zu wenig NzuideMittel hätte . Er stellt dann noch fest, daß von den dein Mge»meinen Verband angeschlossenen Konfirmverernen 88 Prozentüber die SOprozentig« Liquidität verfügen . In «in« Stesokutionwird dann zum Ausdruck gebracht, daß von allen Be reine» btxZustand erstrebt werden soll, daß sie stets in Wertpapiere»,Bankguthaben und Bärgeld soviel Mittel zur Verfügung haben,daß davon die Hälfte der kurz befristeten Verpflichtungen gedecktist. Dies« Stand soll erreicht werden durch Ansammlung ge-
nügender Rücklagen, Ein- und Verkauf nur gegen Barzahlung .Einkauf nur guter Waren , in Mengen , die häufige« Umschlagermöglichen, sowie Ansammlung des Reinertrages während de»
Geschäftsjahres .

Zum zweiten Punkt der Tagesordnung hatte d«S ReferatHerr Gerichtsassessor Dr . Becker - Potsdam . Er führte unge¬fähr folgendes aus : In Leipzig wurde zurzeit der Plan des
Generalsekretärs des britischen Genossenschaftsbunde» Ute .Gray besprochen , den dieser im Juni deS Jahres 1906 auf dem
Genossenschaftskongreß des Bundes der britischen Konsumver¬eine in Birmingham entwickelt hatte . Nämlich den Plan , dielokalen einzelnen Konfumgenossenschasten arrfzulösen rmd eine
einheitliche, daS ganze nationale Wirtschaftsgebiet u» faff«»de
Zentralinstanz an dessen Stelle zu setzen. Di« Eingelgrnäffen-
schasten würden nach dieefm Plan ihre Selbständigkeit vollkom¬men verlieren und im wesentlichen nur noch die Funktionenals Verkaufsstellen ausüben . Pläne dieserArt begegnet« , drimall
auf dem Allgemeinen Genvssenschaftstag zu Leipzig rat« ein¬
stimmigen Ablehnung und es wurde eine Resolution einstimmig
angenommen, wonach man die Grundlagen aller genossenschaft¬lichen Arbeit in der Tätigkeit selbständiger Einzelgenossenschaf¬ten , die zwar nach einheitlichen Grundsätzen organisiert und der»waltet und zu Verbänden zusammengefaßt , die aber im übrigen
selbständig sein sollten, erblickte . Der Referent legte dar,daß gewisse Bewegungen ähnlicher Tendenz im 'deutsche» Kon»
sumgenoffenschaftswesen sich neuerdings bemerkbnr mache« . Eswird zwar nicht versucht, was auch bei den deutsche« Berhäli -
nisseu vorläufig völlig ausfichtSkos wäre , « neu einheitlichen
KonfirmgeuoffenschastSstaatin Deutschland z» schaffe» , Wahl ater
versucht man neu « dings die Schaffung von sograraenten Pe»
zirkskonfimnvereinen, d . h. größere einzelne Vereine. Me da» Kv» >ium eine» ganzen Distrikt » unter ihr « Herrschaft bringen trafen ,zu befürworten und zugunsten eine» solchen einheitliche» weit
verzweigten Bereits d« Tätigkeit d« filbständigen lokale« ein¬
zelnen Genossenschaften durch Aufsangung ein- Ende zn deraitenoder das Entstehen solcher Einzelgenoffenschafte» zn veehiiwee ».Von teikweifen ähnlichen Geftcbtspnnkten geht auch da» Bestrr-ben au», die an sich lebensfähigen einzelnen Kvnfiimnereine in
größeren Städten und deren Vorort« unbedingt zu eine« ein¬
heitlichen Ganzen zusammenzuschweißen. In diesem Bestreben
sei eine Art Vertrustung d« konfumgenvssenschaftlichvn Pttoe -
gung zu erblicken .

Der Redner schildert zunächst den gegenwärtig tatsachkühonZustand in Deutschland und bemerkte, daß vorläufig freikich nur
Ansätze in dieser Richtung vorhanden sind (z. B . KcmsnmveeetnBremerhaven ) , daß aber doch unverkennbar eine nicht traerheb-
liche Strömung zugunsten dieser Bildung wen iger gräßeror fe »
zelkonsumgenossenschaften vorhanden sei . Der Referent ging z» .
nächst auf die theoretische Grundlage dieser Bewegung, von Ew
danken ein« Organisierung und -Beherrschung des gesamtenKonsums und einer fortschreitenden Uebernähme der Eigenpro¬duktion bezw . d« Beeinflussung -d« fremden Produktionstätig¬keit ein. Er führte aus , es könne nicht die Ausgabe der ®wn
sumgeiiossenschaften sein, wie dies verschiedentlich va» dr»
Freunden dieser Bewegung gefördert wurde , e» liege auch nichtin der Dtacht der Konsumverein «, eine Umwandlung « chraoS
Wirtschaftslebens durch Eigenproduktion im großen S&tfjhfeoder Beherrschung der sonstigen Produkkionstätigheit herdeiju»
führen . Der Gedanke, durch eine einheitliche nationukr Geftmrt»organisation der Konsumenten , die Frage der Sozial isierratgunserer gegenwärtigen Wirtschaftsordnung «mfzurove», »»ck
hierzu die Konsumvereine als Hebel zu benützen, sei »erpHkt.Auf die praktische Ausgestaltung dieser eingetüm großen gowgraphischen Bezirke umfassenden und an die Stelle der bi»,
herigen einzelnen Genossenschaften trete »«den E inheirSvtMnt.sation eiiMhend , besprach der Referent die nnmittellba« » pra».
tischen Wirkungen eines solchen Vorgehen» . Cr wie» darmtf hm,daß die Frage der Kostenersparnis nicht die große Rolle stneienkönne , wie dies behauptet , und daß durch einheitliche» Eitckonfder bisherigen verschiedenen selbständigen Ko«snmver« »e im
wesentlichen das gleiche Resultat erstelt werden iömt«. Lochwies er nachdrücklich darauf hin , baß duvch die neue« Bestre¬bungen zweifellos eine Bureaukratisierung der bisher all» S «8P »
verwaltungskörper arbeitenden Konfumverome « folge« mvM,daß ferner zweifellos da§ Interesse der answärttgen Witgttod«am Gedeihen des Konsumvereins , auf dessen Maßnahme» ffekeinen entscheidenden Einfluß mehr ausüben könnten, eulichwen
müsse. Die Einrichtung von Delegierten sei nicht geeignet fürdie bisherige selbständige Betätigung und Schulung in de« ein¬
zelnen lokalen Genossenschaften einen genügenden Erstch znzu bieten. Sie fuge vielmehr nur ein neue.» Organin die Genossenschaft ein , was zweifellos zu Rei¬
bungen und Schwierigkeiten in dem an sich leicht zu verwal¬
tungstechnischen Schwierigkeiten neigenden Konfumv« eine An¬
laß gebe. In solchen großen Organisationen könne d« ethischeund soziale Gedanke, das Genossenschaftswesen, die Schulung d«
einzelnen Genossenschafter, das einheitliche Zusammernsirken
derselben in einer noch von ihnen übersehbaren , durch Selbstver-nmltung geleiteten Körperschaft, nicht zur Verwirklichung kom¬men . Der Referent befürwortete ein vom Verbarrd der Rhei¬
nisch-Westfälischen Konsumvereine vorgeschlagene Resolution,wonach die planmäßige Ausdehnung einzeln« Konsumgenossen .
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schäften über ihr «: natürlichen wirtschaftlichen Grenzen hinaus
» »d die daiuit verbundene Aufsaugung oder Unterdrückung an

sich lebensfähiger kleiner einzelner Genossenschaften nicht gutzu¬

heißen sei. Ä sei rn einem solchen Vorgehen eine Verstoßung

gegen das innere Wesen der Gcnossensck̂aft , insbesondere auch

gegen den wichtigsten genossenschaftlichen Grundgedanken , die

Selbständigkeit der Einzelgenossenschaft, zu erblicken . Der zu
erstrebende Zusammenschluß der Konsumvereine sei auf anderen

Weyen (Verbänden , gemeinsamer Einkauf , Geschäftsführervcr-

fammlrmg usw . ) zu erreichen, als durch Ausgehcn kleinerer

Einzelgenvfsenfchaften in eine große einzige Zentralinftanz .
In der Debatte sprach sich Verbandsanwalt Krüger ebenfalls

gegen den Zusammenschluß der Konsumvereine aus . In Be¬

zirks- und Landeskonsumvereinen würde die Selbständigkeit der

einzelnen GenossenschaftsgebiIdeertötet und das Interesse der

Mitglieder lahmgclegt. Die Bezirkskonsumvereine sollten nur

dazu dienen, um alles der Groheinkaussgesellschaft unterzuord¬
nen. Von seiten der Großeinkaufsgesellsckaft würde die Sache

zu dem Zwecke gefördert , um nach und nach alle Konsrrmenten
in einen Verband zu bringen und dann die Produktion ebenfalls
in die Hand zu nehmen. Die Genossenschaften im Allgemeinen
Verband wollten die Mängel der kapitalistischen Gesellschafts¬
ordnung beseitigen. Grundsätzlich stünden sie aber auf dem

Boden der bestehenden Gesellschaftsordnung, während die Groh -

einkaufsgefellschaft und der Zcntralverband der Konsumvereine
die bestehende Gesellschaftsordnung beseitigen wollten. Die

Rode war recht typisch für Herrn Krüger . Dieser Mann glairbt,

baß er der Entwicklung die Bahn vorschreiben kann . Er will

den Konsumvereinen sagen: Bis hierher dürft ihr euch ent¬
wickeln und nicht weiter. Die Konsumvereine im Zentralver¬
band haben sich das Ziel gesteckt , den Konsumenten ihre Maren

billig und gut zu verschaffen; wenn nötig und zweckmäßig , gehen
sie auch zur Eigenproduktion über . Daß dadurch Zwi¬
schenhändler ausgesckmltet werden , ist selbstverständlich, das tun

aber alle Genossenschaften . Me Krämer haben an den Kon¬

sumvereinen , welche im 'Allgemeinen Verband sind , auch keine

größere Freude , als an den anderen . Wenn schließlich die Kon¬

sumvereine dazu beitragen , die Warenvermittlung und zum Teil

auch die Produktion auf eine andere Grundlage zu stellen, so ist
das an sich doch nichts schlimmes. Nur wenn nachgewiesen wer¬
den könnt« , daß dadurch di« Konsumenten geschädigt werden,
oder sonst Nachteile für die Gesamtheit entstehen, dann wäre
das zu bekämpfen. Eine Genoffenschaft, die mit der Zeit fort¬

schreiten will, darf sich nicht für eine bestehende Ordnung der

Dinge festlegen , ebensowenig wie sie sich für eine zu erstrebende
Gesellschaftsordnung festlegen darf . Die Genoffenschaft hat mit

einem gewissen Weitblick das zu tun , was im Interesse der Mit¬

glieder geboten ist.
Zur Annahme gelangte folgende Resolution :

So sehr der Allgemeine Genossenfchaftstag die Zersplitte¬
rung der konsumgenossenschaftlichen Bewegung durch Grün¬

dung mehrerer Konsunwereine an einem Orte verurteilt , so
wenig kann er die planmäßige Ausdehnung einzelner Kvnsum-

genoffenfchaften über ihre natürlichen wirtschaftlichen Gren¬

zen hinaus und die damit verbundene Aufsaugung oder Unter¬

drückung an sich lebensfähiger kleinerer Einzelgenossenschaften
gutherhen.

Er erblickt in einem solchen Borgehen einen Verstoß gegen
da- innere Wesen der Genossenschaft , insbesondere auch gegen
den wichtigsten genossenschaftlichen Grundgodarcken: Selb -

ständtgkeit der Einzelgenoffenschaft; er hält dasselbe zudein

für nicht mehr mit der gegebenen äußeren Form der Geuoffen-

schast vereinbar .
Er glaubt , daß der zu erstrebende Zusammenschluß der

Konsumvereine auf anderen Wegen (Verbänden , gemeinsamer
EinkaufMeschäftssührerversammlungen usw.) zu erreichen sei ,
als durch eiu Ausgehen kleinerer Einzelgenossenschaften in
eine große Zentralinstanz .

Volksversammlungen. Am Sonntag Nachmittag finden in

Eichftetten und Merz Hausen und am Sonntag Abend
in NeuerShaus en Volksversammlungen statt .

Bubenstreich . In der Gutenbergstraße wurden zwei Zier-
bäume durch Arrfchneiden beschädigt . Solche Beschädigungen
find in der letzten Zeit wiederholt vovgekornmen und ist es nötig ,
»aß das Publikum zur Ermittlung der Täter mitwirkt .

Bauunsall. Gestern , Donnerstag, Vormittag waren an
einem Umbau Ecke der Karthäuser - und Schwabentorstvaße Ar¬
beiter damit beschäftigt, einen schweren Eisenträger in den Bau

zu schaffen . Ein Bauer wollet Vorbeifähren, fuhr aber an den

Träger an . Der Träger , welcher hochgestellt war , fiel um und

schlug einem Arbeiter das Bein ab.

fln$ der Residenz.
* Karlsruhe , 13. Aug.

Waldfest .
Wir machen an dieser Stelle die Partei - «nd Gewerk-

fchaftsgennfseu, sowie Arbeitersänger nachmals darauf auf -

macksmn, daß das Waldfcst am kommenden Sonntag nicht
im Hardtwald , sondern im Rützpurrer Wald , im

sogenannten „Eichen-Wäkdchen " , von Groß - und Klein -

Rüppurr von der Bahn in 15 Minuten zu erreiche» , statt¬
findet . Der Platz ist sehr geeignet . Auf zum Waldfest !

Holzarbeiter .

In der Holzindustrie wurden gestern die Verhandlungen
über den Rorrnaltarif zum Abschluß gebracht. Die Sitz¬

ungen dauerten 2 Tage . Der Erfolg ist recht gut . Die

Arbeitszeit wird pro Tag eine halbe Stunde verkürzt, so-

daß die tägliche Arbeitszeit 9 Stunden währt . Der Stun -

deutohn wurde um 4 Pf . erhöht , an; 1 . April 1910 um
einen weitere « Pfennig . Der Mindestlohn beträgt 45 Pf .
Der Vertrag tritt am 1 . September in Kraft und läuft
bis 17 . Februar 1912.

Hofstmtlrch Halden die Holzarbeiter treu und fest zur
Organisation , damft die Durchführung der Darisbestinrm -

urrg auch überall glatt erledigt werden kann.

Der Boykott im Metzgergewerbe
wirb nicht aufgehoben . Das ist die Antwort , welche das
GewerkjchafMartell in seiner gestrigen Sitzung auf dir

Abiehmmg der in gemeinsamer Sitzung getroffenen Der-

eiubarmroen durch die Innung gibt . Stack, den ; gestrigen
Besthentz des Gen -erkschaftskartells soll der Kampf nun-

n« hr » i t aller Schärfe durchgeftihrt werden . Den

organißbrrte« Arbeitern wird es zur Ehrenpflicht ge¬
macht, Geschäfte zu meiden , welche dem -Tarif

nicht anerkennen . Die Metzgermeister sollen nun ,
wie nian hört , sich der Innung gegenüber durch die Fest¬
setzung einer Konventionalstrafe zur Nichtanerkennung
des Tarifs verpflichten. Es dürfte im Interesse der Metz-
germeister liegen, eine solche Verpflichtung nicht einzu¬
gehen . Bei dem nunmehr mit aller Riicksichtslosigkeit zur
Durchführung kommenden Boykott dürfte es sich demnächst
doch noch mancher überlegen , ob er der Innung _zuliebe
sein Geschäft ruinieren will . Für den Fall , daß die Kiin-
digung der Kopfschlächter im Schlachthaus seitens der
Innung nicht aufgehoben wird , soll die Gründung einer
Genossenschaftsschlächterei in Erwägung gezogen werden.

Es wäre endlich an der Zeit , daß die Metzgermeister,
die zum großen Teil auf die Kundschaft der Arbeiter ange¬
wiesen sind , begreifen lernen , daß die Jnnungsleitung mit
ihrer unverständigen Haltung die Geschäfte schädigt und
das Gegenteil von dem bewirkt , was sie angeblich will :
anstatt die Interessen der kleinen und mittleren Geschäfts¬
leute '

zu fördern , treibt sie deren Kundschaft den Groß-
firnien zu . Wenn den Herren Metzgermeistern aber die
Innung lieber ist, wie ihr Geschäft , nun denn : euer Wille
geschehe ! -

Ter bekehrte Saulus .
Gestern Vormittag 1H12 Uhr kam ein Mann zu uns

in die Redaktionssprechstunde,, der anscheinend dem Ar-
bciterstande angehört und verlangte kategorisch , den Hut
auf dem Kopf behaltend, einen Redakteur , vor allem den
Redakteur Kolb , zu sprechen . Auf die Frage , was er
wünsche, sagte er , er möchte sofort darüber Auskunft haben,
wie der „Volksfreund" dazu käme , dem Zentrum vorzu¬
werfen, es hätte bei der Finanzreform „Volksverrat " ge¬
trieben . Nachdem sich seine offensichtliche Aufregung etwas
legte, baten wir ihn , Platz zu nehmen und erfuhren ,
zunächst , daß der Mann Arbeiter und überzeugter Katholik
ist . Er stammt aus Buchen im Odenwald . . Anfänglich
ließ er irns überhaupt nicht zu Wort kommen

' und stützte
sich hauptsächlich auf den Satz : „ Gebet dem Kaiser , was
des Kaisers und Gott , was Gottes ist"

, um damit zu be¬
weisen , daß das Zentrum sich nicht in Widerspruch zu dem
Willen Gottes setzte , daß es dem Staatssäckel die 500
Millionen bewilligte . Ueberhaupt war der Mann be¬
dingungslos kirchengläubig und sprach nur der Kirche das
Recht zu über den Menschen Gewalt auszuüben . Im
übrigen war er nicht nnintelligent und sehr belesen . Wir
haben unfern Standpunkt verteidigt und ihm die Gründe
unserer Stellungnahme zur Finanzreform , überhaupt zum
Zentrum ausetnandergesetzt. So aufgeregt und ruppig
der Mann um % 12 Uhr war , so freundschaftlich ist er um
V2 1 Uhr von uns geschieden mit dem bemerkenswerten
Änssvrnch: „Ja , 's isch wohr,

's g'hert mit dem Bengel
neig 'schlage ! " -

* Stadtgartentheater . Heute Freitag wird die Operette
„Der fidele Bauer "

, welche sich immer mehr der Beliebtheit des

Publikums erftcut , zum 9. Male aufgesührt .
Samstag wird auf viele Wünsche die zugkräftige Operette

„Die Dollarprinzefsin " zum 19 . Male gegeben.
* Mordversuch. Am 12. ds. Mts ., abends gegen 9 Uhr,

wollte «in 26 Jahre alter Fräser aus Mühllburg, feine fast 19

Jahre alte Geliebte aus Rüppurr , auf Gemarkung Rüppurr
erschießen , indem er zwei Revolverschüsse auf sie abfeuerte und

sie mit einem Schutz in die Herzgegend traf . Me Schwerver¬
letzte, welcher von dem gerade in Rüppurr anwesenden Dr .
Schmith aus Ettlingen die erste Hilfe geleistet wurde , wurde ins

städtische Krankenhaus hier verbracht. Der Täter , welcher sehr

eifersüchtig war , glaubt« seine Liebe verschmäht und Volte
Mädchen an dem Abend aus einer Wirtschaft in Ettlingen ,
es in Stellung war , ab, und weil es ihm unterwegs zu v
stehen gegeben haben soll, daß es das Verhältnis brechen wo
beging er die Tat , zu welcher er nach eigener Angabe Pen
volver schon seit einiger Zeit gekauft hatte . Nach der Tat fühl
er schcints doch etwas Reue , denn er begleitete die Verletzte
vor ihr elterliches Haus in Rüppurr , ging dann nach Beierthc'
und stellte sich der Polizei , wo er festgenommen wurde .

Heues vom Lage.
Zusammenstoß .

Stuttgart , 12. Aug. Der heute früh kurz nach 3 Uhr hier
eingetroffene Pariser Schnellzug ist bei der Einfahrt in den
Hauptbahnhof auf einen Postwagen aufgefahren , der zu weit
in einem Rangiergleis vorgeschoben worden war . Die Insassen
des Postwagens retteten sich durch Abspringen. Der Anprall
toar weithin hörbar und hatte einen erheblichen Materialschaden
im Gefolge. Personen sind nicht verletzt.

Ein Schlachthausskandal .
München, 11 . Aug. Ein Schlachthaus-Skandal wurde in

der oberbayerischen Stadt Weilheim aufgedeckt . Der Schlacht-
hausauffeher Danner und fein Sohn wurden plötzlich vom
Dienst suspendiert . Sie sollen feit Jahren Fleisch von krankem
Vieh .das dem Wasenmeister verfallen war , in Säcken fortge .
schafft und an Wirte in der Umgebung verkauft haben. 1

Briefkasten der Redaktion .
I . K., Billingen . Das Austragen der Zeitungen durch sch,;,

pflichtige Kinder ist verboten .

CHasserstand des Rheins .
S ch usteri » s e [ 2 .58 , gef. 7 cm , Kehl 2.89, ge st. 2 cm ,

Maxau 4.66 . gest. 1 cm , Mannheim 3 .91, gef . 2 em.

1
Tereinsanzeiger .

Karlsruhe . (Bauschlosser . ) Samstag , 14. August, abends halb
9 Uhr, im „Salmen "

, Waldstraße 55 , Monatsversammlung .
Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrer -Verein . ) Sonntag , 15 . Aug.,

Vereinsausfahrt nach Weitzenbach -Fohrbach. Abfahrt früh
5 Uhr vom Kriegerdenkmal. Nachmittags Treffpunkt beim
.Parteiwaldfest im Rüppurrer Wald . 4060

Karlsruhe . (Gesangverein „Lassallia" .) Heute Freitag Abend
halb 9 Uhr Zusammenkunft bei Mitglied Wetz , Gartenwirt ,
schast zum „Pfannenstiel "

, Eingang Kapellenstraß«. Zahl¬
reiches Erscheinen der Sänger , auch der passiven Mitglieder,
erwünscht. 4082

Durlach . (Sozialdem . Verein .) Samstag , den 14. Aug., abends
halb 9 Uhr, im „Schwanen " Mitgliederversammlung .
Tagesordnung im Lokal. 4078

Parteigenossen , erfüllt eure Pflicht und erscheint voll¬
zählig . Der Vorstand.

Bruchsal. (Arbeitergesangverein „ Harmonie "
. ) Samstag , den

14 . August, abends halb 9 Uhr, in der „ Neuen Sonne " Mit¬
gliederversammlung . Pürcktliches Erscheinen der passiven
sowie aktiven Mitglieder noiwendig. 4084

Baden -Baden . (GewerkschaftskarteL.) Am Samstag , den 14.
August, abends halb 9 Uhr, findet im Hotel „Baldreit"

eine öffentliche Versammlung statt . Das Thema lautet :

„Die Kulturausgaben der Frau m der Gegenwart ." DaS
Referat hat die Arbeitersekretärin Margarethe FaaS aus
Bern (Schweiz) übernommen . Zahlreichen Besuch erwartet
4083 Der Vorstand.

Triberg . (Soziakdem. Verein . ) Samstag , 14 . August, Ver¬
sammlung im „Bad" . Vollzähliges Erscheinen notwendig .

Herren
und

DamenSandalen
Herren SBgEltUCh-SßlUlIlB YL5

genäht , auch mit Schnallen

Herren
und

DamenStiefel Mast-Box und Box- Calf

Damen-SfiefelzuriicKgesetzte
4076 Mast -Box, ChemeeaBX, Box-Calf

Josef Ettlinger
Karlsruhe , Kaiserstr . 48 .

1: 9

JZ i

Achtung.
Uhrea -Reperaturen werden

billigst unt . Garantie ausgetthit
Eine neue Uhrfeder einsetaen

kostet 1 .25 Mk . , 3969 .
Glas , Zeiger ä 26 Pfg.

Uhren- Reparatur-Anstalt

Walter Schwinge
52 Kronenstrasse 52 «

leichterWesveiHtiiS !
bietet sich jedermann bei hohew
Verdienst. Interessenten erhob
ten Prospekt durch 3959

Fr . Letterer , 0«ri*d-
73 , i

ist ein Zimmer und eu>
Mansardenzimmer , mölckiert, an
sokideArdeiterbillig zuveruneww

Gedrsuchter Munk
oder Kasten, zur Aufbewahrung•
von Büchern usw ., zu kaufen 0**

sucht. Off. unter Nr . L. 1« «
an die Exped . d. Bl . —

Schöne
2 Zimmerwohnongen
mit Kochgas im Hinterhaus auf .
sofort oder später zu vermieten .

Näheres Rüppurrcrstr .
Bureau .

**>3
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L 6
Unsere

Donnerstag
Freitag
Samstag
Montag

gar
bringen in allen Abteilungen

Donnerstag
Freitag
Samstag
Montag

Haushalt -Artikdl .
f ^l Butterdose und \ 48 i?

1 grame GUssehnie /
* ®

j Blorkrng und 1 Stnrzflaeche 48 g
i «lec. Blumeuriiseu 48 g

| 6 8t- Eiwaaehgläsor , */4 Ltr . 48 ß
3 Weinflaschen , Ltr . 48 t)J
1 Bierkrug und 2 Bierfeeeiter 48 g
6 Wetagfftser auf Fass 48 ß
1 grosse ftftMäeeschüssel und 1
1 Fleisehplatt « / *a 3
6 weisse Suppenteller 48 ß
1 Aeraelferett 48 ß
1 Eiersehrank 48 g
1 Gewtrzschrank 48 ig
1 Besteck kästen 48 ß
1 Wichskasten (Hartholz ) 48 g
1 Karktnetz 48 g
13 Stück Kleiderbügel 48 ß
& Stück Putztttcher 48 ß

} *8 3

Kurzwaren.
1 Zahnbürste , 1 Frist erk -tmin
1 Waschlappen
1 Dtz. Taillenstabe , 1 St. ) .
Tailleaband , 3 Dtz . Druckknöpfe / 48 £>
1 Mtr. Rockband , 1 St . B ’woll - 1 ,bui , 2 St. Besatz lltzen / 48 3
1 Steckkamm , 1 Haars pan sre , 2 Stecker 48 ß5 Dtz. Perhuntterknöpfe , sort . 48 ß
1 Dtz. WSschemonogramm

. Schweiz . Stickerei 48 ^4mWachstRchs |>itzpn,3 D .Reissnägel 48 ß3 P . Schweissblätter , Ia . Qual. 48 ^
3TaillenTerschlnss,3Paar8chwelssbl . 48 tg1P . Strumpf haiter , 1 Korsettschnar 48 g10 bi schwarze Besenlitze 48 jJ1 P. moderne Schuhscnleifen \ . „ .

und 2 P . Schnürsenkel / 48 3
1 solider Rockraffer , 1 mod.Hutnadel 48 -g10 m prima llosenschoner \ M .
2 84. Kcltenanfhänger / 48 3
4Dtz . Fischbeinstäbe , 4 P . Stecknadel 48 ß

Herren -ArtikeS ,
1 Posten Krawatten „Regattform “ 48 ß
1 Paar Hosenträger 48 tg
1 Serrlteur mit Falten 48 «g
1 elegante Herrenkrawatte 48 g
3 St. weisse Taschentücher 48 ß
3 St . Ratisttasclientücherm .Hohlsaum 48 ig
0 St. bunte Kindertasehentücher 48 -g
3 Stück Kinderstehkragen ' 48 g
1 Klnüerkragen , 1 Lacalllers 48 ß
2 St. Bamontaschentücher m . Namen 48 ß
3 St. Seidenbaiist - Taschentücher

mit bunter Kante 48 ß
3 St . Herren -Wasehselbstblnder 48 ß
1 Posten Herren - a . Knabeastrehhüte

Stock 48 ß
1 Posten Begatte » Stüek 48 ß

Strümpfe, Handschuhs.3 Paar Macce -Herrensocken 48 g
1 Paar Keform -Herrensocken
1 Paar gute schw . Dameastrümpfe
1 Paar lange Handschuhe

weias , mit und ohne Finger
1 Paar kurze Zwlmhandschuho

weias und farbig , mit Finger 4C ^
1 P . Herren -ZwirnhandMhah « färb . 42 g
1 Kinderleibchen

grau und weiss , für fl—10 Jahre 48 g
1 Paar Kinderschuhe

gestr . , weiss oder farbig 48 g
1 Paar Kinderstrümpfe

schwarz , für 2—5 Jahre 48 g
1 Paar Kindersöckehen

schflne Farben , für 1—7 Jahre 48 ß
3 Paar weisse , lange Halfebendschshe 48 g
1 Paar Halbhandschnhe

merc . (Blumenmuster ) 48 g

8iw Rosten WasehstoffeWöH -JKiowsssUn,
Kattun, Satin ete. per Meter

Wäsche.
48 g1 Hurren -Netxfaeke

2 Hais- u»d 2 Armbümtcfcen
für Normalhemden 48 g

2Erstlingshemdchen,1Iäckehen48 ß
1 Windel , 1 Nabelbinde 48 g2 51. Kind erl ätzchen 48 gIPack hygienische Damenbinden 48 ig
1 karierte Einschlagdecke 48 ß
1 Korsettschoner 48 g
1 Bademütze 48 g
1 Frottierhandtuch 48 ß

Damenmoden .
5 5t . tfalsrüschen 48 g
1 Damen -Fantasiegürtel 48 g1 Damenkragen in Stickerei und

Tftil mit Gjold oder Samtband 48 ßI St. 4 V, ffltr. Stickerei
Ia . MadapoiamdoppolstofF 48 ß10 fttr . echttarbene Wäsehe -
bördchen 48 ßII OUr. Vateucicnne -Spttze
hübsche Dessins 48 g1 Knsben-Sportgürtel 48 ß

Diverses .
2 St , Papfer -Lainpensehirme4 Rollen Closetpapier2 St . /Vtetafi-Bilderrahmen Visit
1 Herren- oder Damen-Porte-

monnaies in verschied.Fa$ons
1 Poesie -Album
1 Kinder-Rucksack
1 Pr. Gummi-Absätze \
1 Dose Schuh -Creme /
1 Pr. Pantoffel mit Ledersohie
4 St . Ia . Fettseife , 100 Gramm

48 ß
48g
48 ß

48 ß
48g
48g
48 ß
48 ß
48g

Gsscbenkartikel u. Karlsroiter AßsieW$acli8iiStück

l Schmoller & Cie
.

PW Hü !
üjrt- iSfi' luniii Karlsruhe .

JMfWjenbe Firmen haben He Forderungen der Gehilfen
igt und bitten wir die Arbeiterschaft diese bei ihren Ein-

zu berücksichtigen.
Dietrich , Friedrich , Wilhelmstratze 28.Henkel, Vehr, , Marienstraß « 70,

„ Rüppurrerstraß « 21,
„ Schützenstratze 38,
, Winterstraße 51,

_ .. * Mühlburg , Rheinstraße.« atztzele, Ludwig , Schützenstraße 53,
. Augartenftrüße 30,«ling , Winterstraße 37.» o 'Nhammer , r « rl , Ecke Phinsip- u. Bachstraße-flichheimer, Adolf , Durlacherstraße,

» Filiale Rheinstraße,
, . Schützenstraß«.
„ Wochenmarkt Werderplatz ,
» , . Ksrl - Friedrichftraße,« ri- r , Morgenstraße 53.

Eewker, H . , Rheinstrnße, Filiale Kleider,
(sjejtj-. , Ecke Wilhelm- u . Winterstraße

£ * lä, ftnrl , Augartenstraße 49,->4y»clius , Karl , Werderstraße 45 . 3287

yakeaheim .

Rotzes Ureiskegeln
letzt ab bis zum 1 . September bei
Gustav Nitz, Bierbrauer .

egelfreunde werden dazu freundlichst eingeladen.
Das Komitee .

fttr ! agitiert für den (Mksfretutd .

Lebensmittel .
>/, Pfd. Haushalt -Choc®4»de
*/, Pfd. Cacao , 1 Pack Cakes' /, Pfd. Pralines
2 Tafeln Choeolade
1 . Paek Tse , 2 Paket Waffeln
1 Pfd. Malzkaffe \2 Paket Cichorien /
1 Dose ä 1 Pfd. Preiselbeeren
1 Dose ä 1 Pfd. Heidelbeeren
1 Dose ä 1 Pid . Stachelbeeren
1 Dose ä 1 Pfd. Reineclauden

Handtücher und andere anerkannt
«rertvofle Gegenstände bei Benützung swi

Planers Seifest“
kis» M Menpaleer
als di« besten für Wäsche u. Haus

' n BnilSI ®wenf aeh epppobi

ArdkitnbMLsmökls'A,risch
Sonntag, den 15 . Angnst , nnchmtrtags von 3 Uhr ab,auf unser« Tnrnvhttz hinterm „Waldhorn "

. _ —
bestehend in Musik , Gesang , tirr ^ rischcn Anfsührnggen ,Glnckshafen , Schicßstand , Plattenwerfen , Kegekspiel,Kletterbamn , Volks - und Kinderbelustignngen . Bier aasder Brauerei Genter . Abniarsch 3 Uhr vom . Lamm" . Abendswird der Platz durch Ballons beleuchtet und zum Schluß ein
Feuerwerk abgebrannt .

Hierzu ladet die Mitglieder , sowie Partei - und Gewerkschafts -
genossen ein 4046

Der Vorstand.
N8 . Bei ungünstiger Witterung 8 Tage später. — Die rote

Legitimationskarte hat sedes Mitglied mitzubringen . D . C .

LMMzLLcdMLilge der Staat Ireldm».
Geboren ^ : Georg Kurt , V . Georg Langenbach, LScker-

rneister. — • föftfabrttw , Sg. Gottfried Rokh, ALckermrister. —
Gertrud , B . ®tto Disepre, Kairfmorm . — Ho-ns B.Karl Pa« li , Mieter. — Kqrl , Fxiehrich, B . Friedrich HerWrikt ,Londwirt Heriiseiker. .— Elsa Maria , W. Hnril Venn , Kabrik-
apdeftxr in ’fa&Ktm . — Lydia , B . Johann Jnkob Johmer, Zand-
Wirt in Mckeixsohl.

Getraut : Karl Binzens Graf , Vochbirdder , mit RasaBraun hier . — Sebastian Oberle , Taglöhner ,nrit ThrrefiaKarle in Freidurg - Günterstal . — Emil Bank, Btcreauporstehxr,mit Anna Maria Elisabeth Pfändler hier . — Andreas Adolf
Kernpter, Postsekretär in München , mit Frida Emilie Kan»
ftinger hier .

Gestorben : Rudolf von Jbell , kzl . prruß . Staats -
anwaltsschaftsrat a . D . in Wiesbaden , 61 Jahre 7 Monate
13 Tage alt . — Otto Schmidt , Schreiner, ' 58 Iah « ' 8 Mon. alt .
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Snzialdelli . Uerein Wkingarleil.
Sonntag , 15 . Anguft , mittags 3 Nhr , im Garte »

„ zum Rößle "

Gartenfest
mit Konzert , Preiskegeln und Festrede von Genosse L . Rücke rt

ans Karlsruhe .
Die Genossen von hier und Umgebung werden hierzu freund -

lichst eingeladen .
4071

Der Morstand .

ParMucbbanälung.
Soeben erschienen :

Der

Mm Wklt-KllkMMO
zu haben in der Filial -Expedition des „ Volksfreund " .

Bestellungen nehmen auch die Trägerinnen des „Volksfreund "

entgegen .
Zu der am 15 . August , vormittags 10 Uhr , stattfindenden

Dortu - Feier empfehle _

8E
" Ansiohts - Karten "WD

mit dem Grabdenkmal des standrechtlich Erschossenen.

~
Geschäfts-Eröffnung und

Empfehlung.
Teile meinen Freunden und Bekannten mit , daß ich in

Freiburg , Weberstr . 3 , »AAL
ein zweites Friseurgeschäfi eröffnet habe . Ebenso

empfehle ich mich meiner tit . Nachbarschaft . Es wird mein

eifrigstes Bestreben sein , meine Kunden aufs Beste und Gewissen¬

hafteste zu bedienen .
4081

Bedienung für Dame « und Herren .
Hochachtungsvoll

Karl Th. Ziegler , Fnsemmeißtt ,
Weberstrahe 3 .

Da hast es doch
auch schon gehört !!

Frau Ernst mit dem Fstrchtegcficht
Wurde von vielen Seiten belehrt :
Der Waschtag kenne die Sorgen nicht I
lind sie Probierte »für einen Fall " ,
Gebraucht auch seitdem „tote überall "
Seifenpulver Pr . Link n . Greiner ,
Denn solches fabriziert nur einer.
Frau Ernst aber strahlt jetzt vor Freude
Und schmunzelt und sagts viele Leute
Daß Kronenstrasse 52
Nur solch Seifenpulver find't sich .

Per Paket 14 Pfg .
Hausierer erhalten hohen Rabatt ._ 3675

„Festhalte “ Daxlanden .
Empfehle den titl . Vereinen , Gesellschaften , Aus -

flflglem meine neuerbauten , der Neuzeit entsprechend ein¬

gerichteten Lokalitäten zur Abhaltung von Festlichkeiten ,
Äbendunterhaltungen , Tanzausflügen . 2673

Grosser Konzertsaal , freundliches , geräumiges
Nebenzimmer , grosser schattiger Garten , Kegelbahn . —

Reine Weine , Exportbier , hell und dunkel , aus der Brauerei
Shmer . Vorzügliche Küche . Billigst gestellte Preise .

Es ladet höfliehst ein B . Pfisterer .

demjenigen Berkanfsladeu am Platz , in dem sich
Sicherst günfvge Gelegenheit bietet billig einzu -

1 kaufen. Mein Lager besteht ans
I Herren - u Damenwäsche . Schürzen , Strümpfe ,
j,'Socken , Gürtel , Hosenträger , Herren - und >

Domenkrawatten , Herren -, Damen - « nd |
Kinderschuhe ».

Ich verkaufe u . a . :
s 3 Paar Herren -Socken nur 1 .— Mk.

Vigonia - Socken 1 .—
Dameustrümpfe a«S Amerikaner

gezwirntem Garn 1 . —
reinwollen « DamenftrSmpfe 1 .20
Marco -Da meuftrürnpf « 1 .—

Hemd, Normal und Halbwolle 1 .50
Maas -Hemd * .—

[ 1 poeSfeS Hemd 2 —
II porös« Herren -Hofe 1 .50

1*1 Hemd mit Brusteinsatz , Prima -Qualität 3 .—

Es liegt daher im eigenen Interesse des
'kaufenden Publikums , sich von der Billigkeit und
ReeSttät meines Angebotes zu überzeugen , bevor es
derartige Einkäufe in diesen Gebrauchsartikeln macht .

Mein Laden befindet sich nur noch eine kurze Zeit

Waldstrasse 14 <£„?$?««. i

Ihrer Bekannten wird Ihnen
bestätigen, dass meine Auswahl
in Schuhen riesig , meine Preise
u n :: bescheiden sind, s s s

Spezial - Angebot ii Serren - Stiefeti:
Art . Ms. Imit . Chevreaux -Hakenstiefel , Lackkappen , eie - 4 . 95

gantestes Fa ^on per Paar Mk . — —

Art . 7166 . Imit . Chevreaux -Hakenstiefel , Derbyschnitt , 6 - 50
per Paar Mk .modernes Fagon

Art . Mr . Eleganter brauner Hakenstiefel , 7 . 90
modern « bequeme Fa ^ons per P *®r Mk « m—mmmmm

Art . 9182 . Schwarz echt Chevreaux -Hakenstiefel , Derby - 9 >50
schnitt , elegante Fa ^ous jedes Paar Mk. >»

Art . De. braun echt Boxcalf Haken¬
stiefel , Original Goodyear Welt, hoch¬
elegant neueste Fa ^on | £

50
per Paar M \

Art 2775 schwarz echt Chevreaux -
Hackenstiefel , Derbyschnitt , Lack¬
kappen , System Handarbeit , 4 A 50

g. Facon per Paar IJ »hocneleg . Fa ^on per Paar M I

ir Auswahl
ten Preisen .Touristen - , Berg - u. Sport -Stiefel £iS5£

Spezial-Schuhhaus C. KOrillfBllllBrS , Karlsruhe,
Kaiserstrasse 118. 4039

Karlsruhe . ^
Frettag de » tS .

Zum 9 . Male ! Novität .

Dcrfidck'Bauci
Operette i« 1 Vorspiel u . 2

von Victor Leon .
^

Musik von Le » Kall .
Aastenöfsmut g halb 8 llh.

« st. 8 lchr .^ Lrde ^ gen 11 n^ .

Wrchlag !
Neues

per « b. 10

bei

i « de » bekannte »
Verkaufsstelle ».

Me - lr !
große Sendung ist emgetroffen und

verkaufe zu

AVichieMisk»

zbis inkl . Dienstag , 17. August ^

grosse frische

61 Stück \ JP ^

10 Stück 50 4

S
.
Bucgierer!

Zähringerstr . 21 . Durlacher Allee 32 .

Göthestr . 23 . Körnerstr . 9 .

Gerwigstr . IO . Dnrlacherstr . 56 .

Lnifenstr . 32 . Bürgerstr . 6 . ,
Rin eim , Hauptstr . 4072

Telephon Nr . 392 .

tWeinaxArtabaoajy

ier.9eIU* i1

.v

Preis Mk . 5 . — .

Alleimerkauff .Karlsruhe
bei 3374

J. Sciineyer
Wenterplafz , EekeMarieastr.

Nur solid« , billig«

Schub-
waren
aller Art

kauft man am besten
bei

Will). Möller,
Geibelstr . 4 beim

Mühlburger Bahnhof

Einige 4083

Mädchen
erhalten bei guter Bezahlung
sofort leichte Beschäftigung.

Lg . Johann
Schuh -Schäftefabrik

— Waldstraße 56 . —

Garant , echt , ist von heute ch
pfundweise sowie engros zu Haie '

Obst- und Gkmuskhsllr
Uhlandstr . 20

M75 Heinrich Bauer .

de

Nächste 372
Badische ]

■ ■ ■ ■

Geldlotterie
Ziehung 4. September j

2928 Bargewinne
ohne Abzugohne Abzug

4400b
1. Hauptgewinn

20ÖQ0
327 Gewinn «

15000
2600 Gewiss «

9009
iMiLLÄ . ,
empf . Lott .-Untem «h»
1 OHinmn . Strassbnrs]
J. OlBUEP , i,E.,laa| estr. tff.'J
InKarlsruhe : Garlfi *t
Hebelstr . 11716 , Geb
Göhringer , Kaiserst .®
L . Michel n . H . Meyle

/Äofienftr . 89 , 4 . St .
ist ein möbl . Mo « '

ziinmer zu vermieten .

Restauration
Zum Bannwald
EckeBMnwaldallee n. 6rtestobstr.
in der Nähe vom Kühlen Krug .

Schöner AuSftngsnrt .
Schöner Garten . — Gute Speisen

und Getränke .
Zu zahlreichem Besuch« ladet

freundl . ein 2822

Adam Kauek
Hfjinrntnrni

an Nähmaschinen und Fahr¬
rädern führt schnell u . billig aus

M . Rahm ,
Mechaniker 311

— Brahmstraße Rr . 3 . —

Russen , Schwaben
Küch. nkäfar aller Art
= tötet =

»icher und schnell

Zirpilin
( s. L4,M . rnta <M« rt

Bi« Iler« truakace Mr
8bk«j>p« «4*.

— M»tf fara eitert _
Zu haben in allen

Drogerien .

Ijaavc
«usgekämmte werden angekauft

Triseur Birrefh,
Luisenstraße 36 , 3(i34

9BWillrittr,SS.
"S

Rhetnstr . 101 . 2 . l.

jonne .
ischeTnf nicht aUe läge

um bleichen zu kennen , yerwenda *
Sie daher „Ipait “ du herrorra £e»dai£
Wasch - xl Bleichmittel der
Sie worden auch an trüben Tagen!
blendend weisse W&scfce erai«
Fabrikanten : Rll 0 ScflHÜSlZ»

: : Man verlange : :

August Schindel jQ
iMptstnche 69 DlirlaGll HlwBrnßr ^

empfiehlt sein \

reichhaltiges , gnt sortiertes Lager in

Herren -, Burschen - « . Knabenkleider»^^
Arbeitskleidern , Hemden , Trikotage

Herrenbedarfsartikeln
bei streng reeller Bedienung '

KB . Rabattmarke » des Consumvereins wer

verabfolgt .

Rabatt -Karten !

nr.

Wl «<*
0Mnen
7b Pf- v
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&iassj
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ricri
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